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Zur politischen Lage 
ſchreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes: 


An dieſem Montag tritt die Kommiſſion zur Berathung 
des Schulgeſetzentwurfs . zuſammen. Wohl niemals iſt 
einer parlamentariſchen Kommiſſion eine ſonderbarere Aufgabe 
geſtellt geweſen als dieſer. Das Ergebniß der Kommiſſionsver⸗ 
handlungen wird, ſo ſagt man, darüber entſcheiden, ob das 
Miniſterium in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung beſtehen 
bleiben kann. Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des Mi⸗ 
niſteriums ſind nicht vor Einbringung des Geſetzentwurfs 
innerhalb des Miniſteriums zum Austrag gekommen, ſondern 
follen innerhalb der Kommiſſion ihre Konſequenzen ziehen. 
Aber in der Kommiſſion erſcheint der Kultusminiſter mit ſeinem 
anzen Stabe, während die von ihm diſſentirenden Miniſter 
als ſolche darin nicht unmittelbar, ſondern nur mittelbar 
durch politiſch befreundete Abgeordnete und Mitglieder der 
Kommiſſion zu Worte kommen. Dazu ſteht eine feſte Mehr⸗ 
heit von 16 gegen 12 Stimmen von vornherein auf Seiten 
des Kultusminiſters und ſeiner Vorlage, wenn er anders eine 
ſolche Mehrheit für dieſelbe in der Kommiſſion erlangen mill. 


Kann aber der Miniſter ſich dazu verſtehen, ſeine eigene 
Vorlage gerade in den charakteriſtiſchen Theilen preiszugeben, 
welche dieſelbe von der Goßler'ſchen Vorlage unterſcheiden? 
Und wenn der Miniſter es könnte und wollte, wird ſich die 
entſprechende Zahl von konſervativen Mitgliedern ſoweit ab⸗ 
kommandiren laſſen, um die Minderheit in der Kommiſſion in 
eine Mehrheit umzuwandeln? Allerdings, konſervative Abge⸗ 
ordnete, insbeſondere die Miniſterialräthe, Präſidenten und 
Landräthe darunter haben in der parlamentariſchen Geſchichte 
ſchon Unglaubliches an Elaſtizität geleiſtet, um ſich einer 
ihnen innerlich widerſtrebenden Regierungsvorlage anzube⸗ 
quemen. Bisher aber iſt es ſolchen Abgeordneten von Re⸗ 
gierungswegen noch nicht zugemuthet worden, ſich zu einer 
ihnen innerlich durchaus zuſagenden Regierungsvorlage in 
Oppoſition zu ſetzen, weil die Regierung inzwiſchen in dieſem 
und jenem Punkt andern Sinnes geworden ſein ſoll. Dazu 
kommt, daß alle dieſe Präſidenten und Landräthe, zumeiſt aus 
der Puttkamer ſchen Schule hervorgegangen, den Kultus⸗ 
miniſter Grafen Zedlitz ganz und gar als den Ihrigen be⸗ 
trachten. Nicht daß He grade Herrn Miquel gram wären. 
Als „Geldmann“ für das konſervative Miniſterium finden ſie 
ihn ſogar ſehr ſchätzenswerth. Für ſein Verbleiben im Amt 
würde die ganze Rechte gewiſſe Opfer bringen, die ſie Herrn 
Herrfurth und Herrn von Bötticher nicht zugeſtehen würden. 
Aber dieſe Bereitwilligkeit reicht nicht ihn, die Kluft zu über⸗ 
brücken. Die Frage iſt daher nicht, ob ein Ausgleich zu 
Stande kommt, ſondern ob der Geſetzentwurf in der Kom⸗ 
miſſion verſumpft und damit die Kriſis ſich verſchleppt. 

Aber eine Verſchleppung der Kriſis iſt nicht gleichbedeutend 
mit einer Beſeitigung derſelben. Mean ſoll überhaupt im Lande 
nicht wähnen, daß dieſer Schulgeſetzentwurf für ſich allein in 
Frage ſteht. Es ſchlummern noch ganz andere re⸗ 
aktionäre Dinge im Hintergrunde. Die „Kreuzztg.“ hat 
ſtets eine gute Witterung: fie wird aus maßgebenden Kreiſen 
heraus vortrefflich bedient. Schon vor acht Tagen ſchrieb das 
Blatt: „In eine Kriſis von vielleicht weltgeſchichtlicher Be⸗ 
deutung ſind wir mit der letzten Januarwoche eingetreten. Der 
Kampf um das Schulgeſetz ſtellt nur das Vorpoſtengefecht 
dar im Vergleich zu dem, was noch kommen wird.“ Auch 


Herr Stöcker, der munterer als je zuvor iſt, meinte Freitag ko 


vor ſeinen Chriſtlich⸗Sozialen: „Es ſcheint, als ob unſere 
politiſche Lage mit einem Male geändert wäre.“ 


Gerade heraus geſagt, wir haben mit der Möglichkeit einer 
Reaktionsperiode zu rechnen, die ſchlimmer iſt als irgend eine 
Reaktionsperiode unter dem Fürſten Bismarck. Die treibende 
Kraft dahin iſt die zunehmende Furcht maßgebender Kreiſe vor 
der Sozialdemokratie. Man ſoll ſich ſehr enttäuſcht fühlen, 
daß das neue Arbeiterſchutzgeſetz die Sozialdemokratie nicht 
bekehrt hat. Konnte man dies aber im Ernſte glauben? Die 
Art, wie daſſelbe zuerſt inſzenirt wurde, war ſogar geeignet, 
die Sozialdemokratie zu ermuthigen und zu ſtärken. Die So⸗ 


1 wird von den Kirchlich⸗Orthodoxen und den Po⸗ Z 


itiſch⸗Reaktionären mit gutem Erfolg für Arien Pläne 
auszunutzen geſucht. Die ſonderbarſten Kuren werden nebenher 
me — Die neuliche Anregung des Abg. Frhr. von Manteuffel 
im Reichstage, daß man die Sreigügigfet chränken und den 
Zuzug ländlicher Arbeiter in die Städte erſchweren müſſe, war 
weit mehr als eine perſönliche Eingebung des genannten Herrn. 
Eine Sicc Sozialiſtengeſezes als ſolches 
ſteht nicht in Frage. Aber jede politische Freiheit aus dem 
gemeinen Recht erſcheint heute mehr oder weniger in Frage 
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geſtellt, das beſcheidene Maß unſerer Preßfreiheit nicht aus⸗ 


geſchloſſen. 

Daß gerade Graf Caprivi dergleichen mitmachen wird, 
ſoll nicht behauptet werden. Aber es giebt andere Perſonen 
in hohen Stellungen, die bereit ſind, Caprivis Erbſchaft jeden 
Augenblick zu übernehmen. Caprivi ſelbſt fördert ſolche Rich⸗ 
tungen durch die Anpreiſung der Staatskunſt, „gegen den 
Strom zu ſchwimmen.“ Dieſe Theorie von der Unfehlbarkeit 
der Regierung und der maßgebenden Bedeutung ihres Willens 
hat ohnehin ſchon in jenen Kreiſen mehr Geltung, als ſich 
mit einem konſtitutionellen Staatsweſen vereinbaren läßt. 

Die Zentrumspartei iſt jetzt in aller und jeder Beziehung 
Regierungspartei; das merkt man in allen Kommiſionsſitzun⸗ 
gen und bei den Plenarverhandlungen in allen Fragen. Es 
ſind aber Wendungen möglich, die ſelbſt der Zentrumspartei 
dieſe Gefolgſchaft unmöglich machen. 

Für die Situationen, die uns bevorſtehen, reicht auch dſe 
Schmiegſamkeit des Herrn Miquel nicht aus. Die Eventua⸗ 
lität, die Herren Miquel und v. Bennigſen zu verabſchieden 
und mit den Nationalliberalen zu brechen, kam gewiſſen Per⸗ 
ſonen für jetzt noch überraſchend; hat man ſich erſt an, den 
Gedanken gewöhnt, ſo werden auch Jene die Wiederaufnahme 
einer frömmelnden abſolutiſtiſchen Richtung, wie ſie die letzte 
Regierungszeit König Friedrich Wilhelm IV. kennzeichnete, für 
ſich allein nicht mehr aufzuhalten vermögen. Aufgehalten werden 
kann dieſe Richtung nur durch mächtige Kundgebungen aus 
dem Volke heraus, welche darthun, daß der Widerſtand gegen 
das Volksſchulgeſetz mehr iſt als Strohfeuer. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Februar. Die Einführung der Gold⸗ 
währung in Oeſterreich-Ungarn wird eine nothwendige 
Rückwirkung auch auf die deutſchen Verhältniſſe üben müſſen. 
Die Sorge, daß von der „allzu kurzen Golddecke“ nun wieder 
ein Stück weggezerrt wird, erſcheint durchaus nicht grundlos. 
Selbſtverſtändlich liegt darin nichts, was gegen die Vernunft 
und Wohlthat der Goldwährung ſpräche, aber es wird nun 
doch einmal ein unbequemes Uebergangsſtadium zu erwarten 
ſein. Daß unſere Regierung dieſen Unbequemlichkeiten bei 
Zeiten ins Geſicht ſieht, wird durch eine bemerkenswerthe 
Auslaſſung im „Reichsanzeiger“ gezeigt. Das amtliche Organ 
erinnert beruhigend daran, daß das in Vorbereitung begriffene 
Checkgeſetz ein weſentliches Hilfsmittel darbieten wird, um 
„im deutſchen Reiche mit einer auch bei zunehmender Pros pe⸗ 
rität möglichſt wenig wachſenden Menge flüſſigen, gemünzten 
Goldes und Geldes auszukommen.“ Das mag ſchon richtig 
ſein; nur bleibt doch immer die Nothwendigkeit, einen dem 
Verkehrsumfange entſprechenden und den Staatskredit bis auf 
den letzten Reſt als Bürgſchaft deckenden Goldvorrath zu⸗ 
ſammenzuhalten. Mit weniger Gold alſo, als wir haben, 
werden wir auch in Zukunft trotz des Check-⸗Geſetzes nicht 
auskommen können. Was nun aber den Uebergang des 
Donaureichs zur Goldwährung anlangt, ſo haben wir uns 
jedenfalls auf mancherlei Störungen auf dem internationalen 
Geldmarkte gefaßt zu machen. Oeſterreich⸗Ungarn wird eine 
gewaltige Anleihe von mindeſtens fünf⸗ oder ſechshundert 
Millionen Mark aufnehmen müſſen. Naturgemäß wird dabei 
auf die Mitwirkung des deutſchen Kapitals gerechnet. Unſer 
eigenes Kapital wird ſoeben durch neue bedeutende Reichs⸗ und 
Staatsanleihen beanſprucht. In Paris werden die Finanz⸗ 
miniſter von Oeſterreich⸗Ungarn kaum auf beſonderes Entgegen- 
mmen rechnen dürfen, und auffallenderweiſe will auch der 
engliſche Geldmarkt nicht mitthun, wie Lord Rothſchild in 
London erſt in den letzten Tagen ausdrücklich erklärt hat. 
Eine nicht zu unterſchätzende 10 endlich droht von Ruß⸗ 
land, das durch Zurückziehung ſeiner Goldguthaben aus 
den weſtlichen Börſenplätzen eine empfindliche Ebbe herbei⸗ 
führen könnte. Ganz werden auch wir nach alledem 
um die Schwierigkeiten nicht herumkommen können, die 
ſich ſomit für Oeſterreich⸗Ungarn ankündigen. — — 
An dem deutſchen Gewerkſchaftskongreß, der am 14. März 
und den folgenden Tagen in Halberſtadt ſtattfinden ſoll, wer⸗ 
den ſich auch die lokalen Organiſationen vielfach betheiligen. 
ur Betheiligung werden fie auch von der hieſigen Streik⸗ 
Kontrollkommiſſion aufgefordert, weil endlich ein Weg gemein⸗ 
schaftlicher und inniger „Bekämpfung des 1 gefunden 
werden müſſe. Die Berliner Tapezierer, die beſonders lebhaft 
Oppoſitior machen, haben die Betheiligung Or zu dem 
a auf dem Kongreß die Anerkennungen lokalen 

ganiſationen durchzuſetzen; zugleich verlangen ſie von ſämmt⸗ 
lichen Arbeiterblättern, daß ſe künftig nur für Lokalorgani⸗ 
8 eintreten, weil die Tapezierer es ſo wollen. Unter 
ieſen Umſtänden läßt ſich erwarten, daß es in Halberſtadt 


zu heftigen Auseinanderſetzungen kommt, doch dürfte die 
Oppoſition nur ein kleines Häuflein bilden. — — Die 
Arbeitsloſigkeit iſt, wie die Gewerkſchaftsvereine 
verſichern, noch immer im Zunehmen begriffen. Von den hieſigen 
Filzſchuharbeitern ſoll die Hälfte beſchäftigungslos ſein. 
Die Zahl der arbeitsloſen Tiſchler in Berlin wird auf 2000 
angegeben. Noch 1000 Buchdrucker ſind in Folge des Streiks 
arbeitslos. Aus jedem Gewerk ertönt die Klage, daß die 
Zahl der Erwerbsloſen größer ſei als je zuvor. Ein Bild 
der Arbeitsloſigkeit bekommt man hier beſonders, wenn man 
auf der Straße vor den Ausgaben der Inſeratenblätter die 
Arbeitsloſen bis in die Quer⸗ und Nebenſtraßen hineinſtehen 


ſieht. Dabei wird von weiteren Arbeiterentlaſſungen täglich 
gemeldet. Ein charakteriſtiſches Vorkommniß wollen wir hier 
erzählen. Ein Mann ſtieß auf der Straße ein Fenſter eines 


Er wird abgeführt und zu mehrwöchiger 
Während der Strafzeit verdient er ſich 
im Gefängniß 54 Mark. Nach ſeiner Entlaſſung 
begiebt er ſich ſofort zu dem Inhaber jenes Ge⸗ 
ſchäfts, erzählt, daß er in der Wahl zwiſchen Verhungern 
und Gefängniß Letzteres gewählt habe, und will von ſeinen 
54 Mark zu allernächſt den Werth der Scheibe erſetzen. Der 
Geſchäftsmann lehnt das Anerbieten gerührt ab. — — Ganz 
folgerecht fragte in der letzten Sitzung der Budgetkommiſſion 
der Zentrumsabgeordnete Lingens, warum denn nicht auch 
katholiſche Unteroffizierſchulen errichtet werden. Man 
werde mit ſolchen Schulen ausgezeichnete Erfahrungen machen. 
Der katholiſche Unteroffizier werde auch, wenn er die Schule 
verlaſſen habe, unter der geiſtlichen Zucht bleiben und ſeine 
ganze Thätigkeit von den Wirkungen durchdringen laſſen, die 
er auf der Schule empfangen haben wird. Wenn wir einmal 
im Konfeſſionalismus bis zum Aeußerſten gehen wollen, wie 
es die Zedlitzſche Vorlage will, dann hat Herr Lingens ja 
garnicht ſo Unrecht. Es fehlte dann nur noch, daß auch die 
Truppentheile konfeſſionell geſchieden werden. In der Kom⸗ 
miſſion war es der Abg. Hammacher, der Herrn Lingens mit 
gebührender Energie gegenübertrat. Man kann in der That 
nicht ſcharfe Worte genug haben, um Tendenzen zurückzuweiſen, 
die mit allen ihren Konſequenzen zur Vernichtung der Grund⸗ 
lagen unſeres geſammten Staatsweſens führen können. Aber 
wo war die Militärverwaltung, wo waren die Konſervativen 
bei der Zurückweiſung des Lingensſchen Anliegens? Sie hör⸗ 
ten ſich dies Unerhörte mit an, und wenigſtens die Konſerva⸗ 
tiven ſagten Nichts, während Major Gaede vom Kriegsminiſte⸗ 
rium etwas von nothwendiger Gleichartigkeit u. ſ. w. murmelte. 
Herr Lingens, der Mann, der den e einen „Stell⸗ 
vertreter Gottes“ genannt hat, wird die Budgetkommiſſion, 
den Reichstag und die weitere Oeffentlichkeit vorausſichtlich 


Geſchäftsladens ein. 
Strafe verurtheilt. 


noch durch manche andere verblüffende Zuſpitzungen eines ver⸗ 


kannten Prinzips in Erſtaunen ſetzen. 

— Am kommenden Freitag iſt ein Vierteljahrhun⸗ 
dert ſeit den Wahlen zum erſten Norddeutſchen Reichs⸗ 
tage vergangen. 

— Nach der „Kreuzztg.“ iſt man nicht nur verpflich⸗ 
tet, an Gott, ſondern auch an den Teufel zu glauben. 
Teuſadal Dahn hatte gefragt, ob in der Schule etwa Luther's 
Teufelsglaube gelehrt werden ſolle, worauf die „Kreuzztg.“ 
erwidert: 

Er weiß nicht, daß „Luther's Teufelsglaube“ ein ökumeniſches 
Bekenntniß aller chriſtlichen Konfeſſionen iſt, und wenn ein Breslauer 
Profeſſor dem Teufel ſeine Exiſtenz abdekretirt, ſo genügt das eben 
ſo wenig, wie wenn ein Sozialdemokrat Gott leugnet. 

— Daß uns ſchwerere Kämpfe als es die meiſten 
außen Stehenden ſich träumen laſſen, bevorſtehen, ſo ſchreibt 
Abg. Barth in der „Nation,“ iſt nur zu wahrſcheinlich. 
Was wir am „neuen Kurſe“ anzuerkennen haben, iſt auf 
Rechnung einzelner Perſönlichkeiten in der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung zu ſetzen, deren Wurzeln im Volke nicht jo tief gehen, 
daß nicht ein plötzlicher Witterungsumſchlag in den höchſten 
Regionen ihnen verhängnißvoll werden könnte. Die dann fol⸗ 

ende Reaktion dürfte manche Ueberraſchung bringen. Su 
Biefe Eventualität, die vermuthlich nur eine Frage der Zeit 
iſt, hat der Liberalismus ſich bei Zeiten zu rüſten. Je ſtärker 
und zum Widerſtande entſchloſſener er in allen ſeinen Schatti⸗ 
rungen erſcheint, um fo mehr wird man ſich beſinnen, einen 
fin de siöcle-Abfolutismus zu kreiren. Erweiſt ſich aber der 
gegenwärtige Widerſtand gegen das Volksſchulgeſetz nur als 
Strohfeuer, dann iſt der elbeft eben hin. Die Achtung der 
öffentlichen Meinung aber iſt das weſentlichſte Lebens element 
politiſcher Parteien. 

— Von neueren 1 gegen den Volks- 
fön folgene zu verzeichnen: 
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nommen. — In Hanno verſch⸗Minden babe die ſtädtiſchen 
Kollegien ie nn beſchloſſen, das Abgeordnetenhaus um Ab⸗ 
lehnung des Entwurfs zu erſuchen. — In Grünberg i. Schl. 
hat die Ötabtveroxbnetennerfansmiung den Magiſtrat um eine ge⸗ 
meinſchaftliche Petition an den Landtag gegen das Volksſchulgeſetz 
erſucht. — Der Geſammtvorſtand des Preußiſchen Landes⸗ 
lehrervereins, der ſich aus den Vorſtänden und Delegirten 
der Provinziallehrervereine zuſammenſetzt, tritt am 20. und 
21. Februar in Berlin zur Berathung des Volksſchulgeſetzentwurfs 
uſammen. — Ferner haben gegen den Entwurf Stellung genommen 
die Lehrervereine für die Inſpektion Herzberg a. Harz und 
in Münden Hedemünden. — In Schleswig⸗Holſtein fit die 
Berufung eines Parteitages der Freiſinnigen ee den Entwurf 
eplant. — In Hagen i. W. findet am 14. ge ruar eine öffent⸗ 
iche Volksverſammlung gegen das neue Geſetz ſtatt. — dn 
Karlsruhe hat die Generalverfammlung der nattonalliberalen 
Partei Stellung gegen den Entwurf genommen. Mehrere Abge⸗ 
ordnete ſprachen energiſch gegen die neue Aera in Berlin und 
proteſtirten gegen die Verunglimpfung der badiſchen Geſetzgebung 
und Regierung durch den preußiſchen Kultus miniſter. In der 
Stadtverordnetenverſammlung zu Spandau wurde in der letzten 


Sitzung an den Magiſtrat aus der Verſammlung heraus die An⸗ 


forderung geſtellt, mit dem Magiſtrat gemeinſam Stellung gegen 
das Volksſchulgeſetz zu nehmen. In Braunſchweig nahm eine 
Verſammlung der nationalliberalen Partei eine Reſolutiou gegen 
den Volksſchulgeſetzentwurf an. an Marburg hat eine große 
Volksverſammlung einſtimmig Reſolution gegen das Volksſchulgeſetz 
angenommen. In Kaſſel findet eine Verſammlung gegen das 
Geſetz am Montag ſtatt. In Inſterburg hat die Stadtver⸗ 
eee 72 en ebenfalls eine Petition gegen den 
olksſchulgeſetzentwurf beſchloſſen. 0 

De itafteniiche Borichafter am Berliner Hofe, Graf Bellier 
de Launay, Doyen des hieſigen diplomatiſchen Korps, iſt, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, Sonntag früh 8 ½ Uhr nach längerem 
Leiden geſtorben. Faſt 25 Jahre lang hatte der Diplomat ſein 
Sand in Berlin vertreten, ſeit 21 Jahren vertrat er auch die Perſon 
ſeines Monarchen beim deutſchen Kaiſer. Am 11. April 1867 kam 
er als Geſandter Italiens nach der preußiſchen Hauptſtadt, am 
20. April 1871 überreichte der Botſchafler König Victor Emanuels 
dem deutſchen Kaiſer Wilhelm J. fein Beglaubigungsſchreiben. Graf 
Launay erntete bei ſeiner Aufnahme die Frucht der Bundesge⸗ 
noſſenſchaft von 1866. An der neuen Alliance, dem Dreibund, der 
auch den ehemaligen Gegner in Freundſchaft umfaßt, ſowie an dem 
„bedeutendſten Werk der neueſten Zeit“, den Handelsvexträgen, hat 
er in eifriger Arbeit vorbereitend mitgewirkt. Dazwiſchen lagen 
die Tage, in denen Napoleon III., auf die Dankbarkeit Italiens 
pochend, deſſen Hilfe dringend forderte. Graf Launay hat die 
beiden Monarchen, denen er diente, den König Victor Emanuel 
wie den König Humbert in Berlin als Gäße des deutſchen Kaiſers 
geſehen. Der Kaiſer wurde jof rt von dem Ableben des Grafen 
verftändigt und ließ der treuen Pflegerin und Enkelin des Ver⸗ 

torbenen, Gräfin Marguerlta von de Velde, ſein Beileid aus⸗ 
drücken; die Gattin des Grafen, der ein Alter von 72 Jahren er⸗ 
reichte, iſt im vorigen Jahr am 2. Juni ihm im Tode voraus⸗ 
gegangen! Intex miſtiſch führt Marquis de Beccaria Juciſa die 
Geſchafte. Der Botſchaſter wird, wie verlautet, in Berlin an der 
Seite ſeiner ö dem katholiſchen Friedhofe in der Lieſen⸗ 
traße beerdigt werden. 8 . \ 
ek Der für die Reichstagserſatzwahl in Pleß Rybnick auf 
eſtellte Centrumskandidat Frhr. v. Reitzenſtein auf 
zawlowitz wird in den beiden in Ausſicht genommenen Wähler⸗ 
verſammlungen ſeine Anſprache in deutſcher und in p olniſcher 
Sprache halten. Es iſt das erſte Mal, bemerkt die „Poſt“ hierzu, 
daß das Centrum in Oberſchleſien dem Polenthum dieſe Konzeſſion 
macht. Wenn auch andere oberſchleſiſche Vertreter deſſelben gleich⸗ 
falls der volniihen Sprache mächtig ſind, jo kam doch bisher dieſer 
Umſtand für die Auswahl des Kandidaten nicht in Betracht. Dies 
mal beruhigte man die großpolniſchen Reklamationen nach einem 
polnisch prechenden Kandidaten mit der ausdrücklichen Verſicherung, 
daß dieſem Wanſche Rechnung getragen worden. 

Mannheim, 6. Febr. Geſtern Abend fand im Saalbau da⸗ 
hier eine von der natlonalliberalen Partei einberufene, gutbeſuchte 
Verſammlung ſtatt, die ſich mit dem preußiſchen Vol lks⸗ 
ſchulgeſetz befaßte. Der Vorſitzende, Herr Bankdirektor Eck⸗ 
hard, trat namentlich den ironiſchen emerkungen des 
preußiſchen Kultusminiſters und mehrerer preußiſcher Abgeordneten 
über den „liberalen badiſchen Muſterſtaat“ entgegen 
und hob hervor, daß es Aufgabe der badiſchen Nationalliberalen 


ſei, ra Stellung zu nehmen. Der Hauptreferent des Abends 
war der Obmann des badiſchen Lehrervereins, Herr en San 
Heyd aus Dill » Weißenftein, welcher über den preußiſchen Schul⸗ 
6 ſprach. An dieſes Beet knüpfte ſich eine lebhafte 

iskuſſion und ſchließlich wurde fo gende Reſolution angenommen: 
„Anläßlich der im preußiſchen Abgeordnetenhaus über den Ent⸗ 
wurf eines Volksſchulgeſetzes jüngſt gepflogenen Verhandlungen 
gedachte der Regierungsvertreter Graf Zedlitz auch Badens und 
ſeiner Volksſchulgeſetzgebung. Die bezüglichen Aeußerungen waren 
er rg und wurden zu Schlußfolgerungen benutzt, die als 
zutreffend nicht bezeichnet werden können. Hierauf hat bereits ein 
preußiſcher Abgeordneter in dankenswerther Weiſe hingewieſen. 
Eine vollſtändige Richtigſtellung der ganzen Angelegenheit auch 
von unſeren Landsleuten war um ſo mehr geboten, als die Frage 
auch bereits badiſchen Staatsangehörigen Anlaß gegeben bat, in 
Form von Dankeserklärungen für den preußiſchen Entwurf unſere 
heimathlichen Schuleinrichtungen su verdächtigen. Nachdem heute 
von ſachkundiger Seite eine vergleichende Daxſtellung beider Ge⸗ 
ſetzesvorlagen vorgeführt wurde, erklären wir auf Grund einer 
eingehenden Beſprechung dieſer Angelegenheit, daß wir an un⸗ 
ſerem zwiſchen Fürſt und Volk in Frieden vereinbarten, in lang⸗ 
jährigem ſegensreichen Beſtande bewährten Volksſchulgeſetz mit 
unverbrüchlicher Treue feſthalten wollen und entſchloſſen ſind, jeden 
Angriff auf daſſelbe, komme er, woher er wolle, mit allen uns zu 
Gebote ſtehenden Mitteln abzuwehren.“ 


Italien. 

Rom, 4. Febr. Vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht hat ge⸗ 
ſtern der Prozeß des Prälaten Amalfitano gegen 
den Kardinal Oreglia di S. Stefano, Biſchof von 
Porto und S. Rufing, begonnen. Derſelbe beanſprucht, obwohl 
h alltägliches Pfaffengezänk hervorgerufen, ein gewiſſes In⸗ 
tereſſe, weil der Verklagte, ſowie mehrere der hohen Geiſtlichkeit 
angehörige Zeugen ſich unter Berufung auf das Garantiegeſetz 
geweigert haben, vor dem Gerichte zu erſcheinen. Die Thatſache, 
welche Anlaß zur Anrufung des Gerichts gegeben hat, iſt kurz 
folgende: Monſignor Amalfitano war zum Teſtamentsvollſtrecker 
und Verwalter der Hinterlaſſenſchaft eines gewiſſen Don Liberato 
d'Elia in Orbetello ernannt worden, welcher den Kardinal Oreglia 
zum Vertrauenserben eingeſetzt, aber in gewiſſen Punkten dem 
Teſtamentsvollſtrecker untergeordnet hatte. Hierüber unzufriden, 
hatte der Kardinal den Verdacht ausgeſprochen, daß das Teſtament 
von Amalfitano beeinflußt worden ſei, und er brachte dieſe Be⸗ 
ſchuldigung auch vor dem geiſtlichen Tribunale der Dataria vor, 
welche im verfloſſenen Jahre über eine Beſchwerde des Prälaten 
in einer Amtsſache zu entſcheiden hatte. Derſelbe war nämlich 


von der Bewerbung um eine Pfründe in Orbetello durch den Kar⸗[E 


dinal⸗Biſchof als unbefähigt ausgeſchloſſen worden und hatte da⸗ 
gegen Berufung erhoben. Da das für ihn günſtige, aber thatſäch⸗ 
lich erfolgloſe Urtheil auch der Beſchuldigungen des Kardinals ge- 
dachte, jo erhob er Klage wegen verläumdung. Alle Ausgleichs⸗ 
verſuche ſind bis jetzt vergeblich geblieben, vielleicht weil die 
Partei des Kardinals darauf rechnet, daß das Garantiegeſetz ſeine 
Verurtheilung unmöglich mache. Bei der geſtrigen Eröffnung des 
Prozeſſes war er weder perſönlich erſchienen, noch hatte er ſich 
vertreten laſſen. Den Kläger vertraten die Rechtsanwälte Villa 
und Vinaj. Unter dem Publikum ſah man viele Prieſter. Unter 
den Zeugen fehlten die Kardinäle Bianchi, Monaco la Valletta, 
Rampolla, der Sekretär des Papſtes Monſignor Angeli und mehrere 
andere im Vatikane wohnende Prälaten. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
eine regelmäßige Vorladung nicht erfolgt war, was zu einer Be⸗ 
ſchwerde der Vertheidigung Anlaß gab, welche darauf hinwies, daß 
mehrere der Kardinäle keineswegs ihren regelmäßigen Wohnſitz im 
Vatikan haben, alſo ſehr wohl vorgeladen werden können. Dem 
Antrage der Vertheidigung, ihr die Ladung der Zeugen zu über⸗ 
laſſen, wurde ſtattgegeben. Der Vorſitzende erklärte, daß nach der 
regelrechten Vorladung den Kardinalen das Recht zuſtehen werde, 
gleich den ſtaatlichen Würdenträgern in ihrer Behauſung vernom⸗ 
men zu werden. Um der Fenden Nan die nöthige Zeit zu laſſen 
und wegen Krankheit des Zeugen Monſignors Geſſt wurde hierauf 
die Verhandlug vertagt. 
Serbien. 


* Belgrad, 6 Febr. Die Skupſchtina begann heute, wie die 
„Voſſ Ztg. meldet, die Verhandlung wegen Befreiung des Ab- 
geordneten Stanojewitſch aus dem Gefängniſſe. Faſt alle Redner 
traten für dieſelbe ein. Die Verhandlung wird Montag fortgeſetzt. 
Vor dem Gerichtshofe ſollte Vormittags der Prozeß gegen 


Re Türkei. 

etzung des armeniſchen Erz⸗ 
biſchofs von Beſchiktaſch (Konſtantinopel) wird der „Pol. 2 
gemeldet: Die Urſache dieſer 1 5 blldeten e 


* Ueber die 


der türkiſchen Regierung gelangte Briefe des Erzbiſchofs, i 
derſelbe an der türtiſchen Verwaltung im Hinblick > die je — 
Armenier ſehr ſcharfe Kritik übte. Er wurde von der Regierung 
aa dn En zum > ee Re Kerker ver⸗ 
u 8 nen Gnadena € ultand wurde jed 
Strafe in Amtsenthebung und Verbannung 8 er 


Bulgarien. 


* Nah Meldungen aus Sofia, welche die „A. R.⸗K.“ er- 
halten haben will, wird eine große Anzahl bul ariſcher 
Offiziere demnüchſt zu den Vorträgen an der Sriensatan 
demie in Berlin angelafien werden. Man hat ſich in Bulk 
garien entſchloſſen, die Armee nach dem Muſter der deutſchen 
Truppe umzuformen. Die Etats der Kavallerie werden zu Gunſten 
der Infanterie und Artillerie vermindert, zwei neue Infanterie⸗ 
regimenter und ein Artillerieregiment ſollen errichtet werden. — 
Die Befeſtigungspläne für ge und Varna find nach dem Ent- 
wurf des Wiener Ingenieurs Benſchen im Kriegsminiſterium fer 
tig geſtellt worden. Die betreffenden Arbeiten werden in dieſer⸗ 
Frühjahr beginnen. Dieſe en arge werden einſchließlich dm 
Armirung gegen 20 Millionen Mark koſten. Der Ganze Rauer 
wiſchen Baltſchikt und Buraas wird durch ein Syſtem detachirt n 
Forts mit der Front nach dem Schwarzen Meere vertheidigt werer 
den. Die Hauptfeſtungen werden bei Baltſchik, Varna un Bur⸗⸗ 
gas erbaut. In den Zwiſchenräumen werden kleine, unter ſich 
und er den Zentralfeſtungen durch Batterien verbundene Forts 
angelegt. 

— — —— ...r. ö—K...— 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die Budgetkommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ihre Arbeiten fo gefördert, daß die ihr überwieſenen 
Thetie des Etats wahrſcheinlich in nächſter Woche erledigt werden. 
Im Plenum ſollen alsdann die Beratgungen des Etats, obgleich 
mehrere Tage der Woche für die Schulgeſetz⸗Kommiſſion frei 
bleiben, doch nach Möglichkeit hinter einander erfolgen, damit der 
tat in jedem Falle Anfang März an das Herrenhaus gelangen 
und rechtzeitig, daß heißt bis zum 1. April, zur Verabſchiedung 
gebracht werden kann. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Ein Todtgeglaubter. Am Kaſſenſchalter der Kreditanſtalt 
in Wien erſchten am 11. Januar ein elegant gekleideter Herr und 
präſentirte eine auf den Betrag von 40 000 fl. lautende Anweiſung. 
Anſtandslos wurde ihm dieſer Betrag ausbezahlt. Der Mann ſchob 
die ihm vorgezählten 40 Stück Tauſendgulden⸗Noten in die Bruſt⸗ 
taſche und ſchickte ſich an, das Kaſſenbureau zu verlaffen. Hieran 
wurde er jedoch von einem im Kaſſenbureau anweſenden Detektive 
verhindert. Letzterer erkannte nähmlich in dem Manne, der die 
40 000 fl. behob, den ſeit etwa einem Jahre wegen dringenden 
Verdachtes eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit ſteckbrieflich 
verfolgten Wiener Hausbeſitzer Prokop Andreas Feifer. Wohl war 
dem betreffenden Detektive bekannt, daß dieſer vom Wiener Landes⸗ 
gerichte ſteckbrieflich verfolgte Mann, deſſen Gattin, welche in 
einem bei Raab angeſchwemmten Körper mit voller Beſtimmtheit 
die Leiche ihres Mannes agnoszirte, die gerichtliche Todeserklärung 
des Letzteren durchſetzte, kaum mehr unter den Lebenden weilen 
konnte, aber die Aehnlichkeit war eine ſo große, daß er ſich umſo⸗ 
mehr verpflichtet fühlte, dieſen Doppelgänger eines Todten, der 
ſoeben eine auf den Namen dieſes Verſtorbenen lautende Anwei⸗ 
ſung per 40 000 fl. präſentirt und auch ausbezahlt erhalten hatte, 
auf das Polizei⸗Kommiſſariat zur Aus weisleiſtung zu bringen. 
Dort ſtellte ſich vor Allem heraus, daß der Todterklärte mit dem 
Lebenden identiſch ſei und daß der Lebende, um ſeinem eigenen, 
angeblich verſtorbenen Ich aus dem Wege zu gehen, ſich in dem 
Wiener Hotel, in welchem er abgeſtiegen, unter einem fal 
Namen gemeldet habe. Feifer wurde hierauf dem Landeggerſchte 


Eine Unterredung mit dem ſüächſiſchen 
Kriegsminiſter über den Erlaß des Prinzen 
Georg. 

Ein gelegentlicher Mitarbeiter ſchreibt dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Dresden: 

„Darf ich mich kurz nach dem Zweck Ihres Beſuches erkun⸗ 
digen 9 ut mich der Adjutant des ſächſiſchen Kriegsminiſters, 
dem der Diener meine Karte gegeben hatte. 

„Ich wünſchte —— Excellenz Näheres über den Erlaß des 

inzen Geor erfahren.“ 
ha Schön. Wollen Sie ſich einen Augenblick gedulden.“ 

Ich war neugierig, ob man geneigt ſein würde, mir den ge⸗ 
wünſchten Aufichluß zu geben. Ich zweifelte ſogar ſtark daran. 
Für redfelig gelten unſere Militärbebörden nicht. Selbſt im ge⸗ 
. Sachſen hält man ſie allgemein für „zugeknöpfter“, als 

öthig. 
85 1 laſſen bitten.“ 
o do 

Der Kriegsminiſter, eine echt ſoldatiſche Erſcheinung in den 
beſten Jahren, empfing mich mit jener liebenswürdigen Zuvor⸗ 
kommenbeit, die der Vorzug der Fürſten zu ſein pflegt, und die 
auch Miniſter ganz ausgezeichnet kleidet. ; 

„Sie wünſchen Auskunft über den Erlaß des Prinzen Georg; 
ich will nen ge kg er eg le 1 90 13 en 

: di arin en an 
a Der Erlaß iſt in der Preſſe richtig 


wiedergegeben.“ 8 
ünglich nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt?“ 
"SR mar ur 0 will Ihnen die Veranlaſſung ſchildern. 


8 e ich denken kann, find in der ſüchſiſchen Armee Soldaten⸗ 
eee ſtreng verfolgt und beſtraft worden. Bald nach⸗ 
dem ich das Miniſterium übernommen hatte — die im Erlaß auf: 
gezählten Mißhandlungen fallen in eine frühere Zeit — beſchloß 
der König im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſterium ein 
ſchärferes Vorgehen bezüglich ſolcher Offiziere und Unteroffiziere, 
die ſich Soldatenmißhandlungen zu Schulden kommen ließen, an⸗ 
Daraufhin verfaßte der Prinz Georg in ſeiner Eigen⸗ 


„Wi Ercellenz, wie dieſelbe in die Preſſe gekommen iſt?“ 
a Nen De 1 ich noch nicht. — Der Erlaß wurde den⸗ 
Wade litärbebörden, für die er beſtimmt war, metallographirt 
zugeſtellt. 


„Vielleicht hat eine der bei der Vervielfältigung beſchäftigten 
Perſonen einen Abzug entwendet??? n 

„Schon möglich. Uebrigens bedauere ich die Ver⸗ 

ffen lichung durchaus nicht. Daß die Mißhandlungen 


laut geworden. 


vorgekommen ſind, iſt bedauerlich; daß fie bekannt 
geworden ſind, iſt durchaus nicht ſchlimm. Bedenken Sie 
daß wir jährlich 12000 Rekruten einzuexerziren haben, und daß 
dazu 1200 Inſtrukteure nöthig ſind. Es wird ſich Jeder ſagen 
müſſen, daß unter ſolchen Umſtänden Uebergriffe nicht ausbleiben 
können. — Unſer ganzes Stagtsleben huldigt dem 
Prinzip der Oeffentlichkeit; es iſt kein Grund 
vorhanden, ſie in dieſem Falle zu ſcheuen.“ 

„Man denkt daran, die Oeffenklichkeit in den Militärſtrafprozeß 
einzuführen. Darf ich Exzellenz fragen, ob Sie davon eine Ver⸗ 
minderung der Soldatenmiß handlungen erwarten?“ 

„Diele Hoffnung habe ich nicht. Es 7 ſich hier um eine 
Sünde, eine ſchwere Sünde, und ich glaube nicht, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen einen Einfluß ausüben wird. Eine be= 
ſchränkte Oeffentlichteit exiſtirt übrigens; in militäriſchen Kreiſen 
find alle Straffälle bekannt, und jeder Offizier, unter deſſen Füh⸗ 
rung Soldatenmißhandlungen vorkommen, verliert nicht nur an 
Anſehen bei ſeinen Kameraden, ſondern bleibt auch im Avancement 
zurück. Veröffentlichen Sie das — ich könnte Ihnen ſogar einen 
ſehr eklatanten Fall nennen; aber es hat keinen Zweck Namen aus⸗ 
zuſprechen. Das iſt nicht nöthig. 

„Gewiß nicht, Exzellenz. Die Thatſache, daß der Kriegs⸗ 
miniſter eine ſolche Verſicherung abgiebt, wird vielen zur Beruhi⸗ 
gung und vielen zur Warnung dienen. Der Wunſch nach der Ein⸗ 
führung der Oeffentlichkeit im Militärſtrafprozeß wird allerdings 
doch ein reger bleiben!“ x 

„„Das tit keine ſpeziell ſächſiſche Frage. Sehen Sie (der Mi⸗ 
niſter ließ die Reichsverfaſſung kemmen und zitixte die einſchlä⸗ 
gigen Beſtimmungen), die Bundesſtaaten haben ſich 1870 ver⸗ 
1 die preußiſche Militär⸗Geſetzgebung allenthalben einzu⸗ 
ühren. 

„Aber könnte 1 nicht eine Anregung 
im Bundesrath geben?“ 5 

„Die iſt j a ch von anderer Seite er⸗ 


folgt. 
„Man fagt, daß ing Bayern, wo der Militärſtrafprozeß öffent⸗ 
0 0 N weniger Soldaten Mißhandlungen Fa dag als i 
achſen.“ 


8 „Ich habe darüber kein Urtheil; dazu bedürfte es einer genauen 
tatiſtik. 
ſonders bfutdürftig fein ſollte.“ 

„In der Preſſe und auch im Parlament iſt der Wunſch nach 
einer Statiſtit über Soldatenmißhandlungen 
Eine ſolche würde gewiß viel zur Beruhigung der 
Gemüther beitragen. Nachdem ſolche Fälle, wie der Erlaß des 
Prinzen Georg ſie mittheilt, bekannt geworden ſind, fürchtet man, 
daß noch Schlimmeres zum Vorſchein kommen könnte. 

„Das it durchaus nicht zu deſorgen. Die aller: 


Ich kann mir aber nicht gut denken, daß der Sachſe be⸗ an 


ſchlimmſten Fälle find aufgezählt; fie ſollten 
ja als abſchreckende Beiſpiele dienen. Wir haben 
eine Statiſtik; wir führen genau Buch. Es giebt eben unter der 
Maſſe der Unteroffiziere räudige Schafe — bedenken Sie nur im⸗ 
mer wieder, daß jährlich 12000 zunge Leute von 1200 Inſtrukteuren 
ausgebildet werden; junge, vielfach unbeholfene Leute, die aus 
ihren gewohnten Verhältnſſſen herausgeriſſen find, von anderen 
jungen, leicht erregbaren Menſchen.“ 

„Wäre es da nicht ſehr wünſchenswerth, wenn bei der Aus⸗ 
wahl der Unteroffiziere auf den Zuzug gebildeterer und wohl⸗ 
habenderer Leute mehr Rückſicht genommen werden könnte? 
meine allerdings, daß dann einerſeits eine Aufbeſſerung der Unter⸗ 
offiziersgehälter und der Penſionsverhältniſſe erfolgen müßte, daß 
dafür aber andererſeits auch das Inſtitut des Zivilverſorgungs⸗ 
e en — — rei ir baten un a meh empfun⸗ 

en, daß Leute, die ihren nicht mehr o = 
lich verſehen 7 pe San ange 1 werden. ehr ordent⸗ 

„Nun, ſovie en ſagen, da 
Perſonen, welche * der Miß band lu ed 
Untergebenen ſchuldig Renn baben, nur in 
den ſeltenſten Be enn en Zivilverſorgungs⸗ 
Berechtigungs 91 5 6 alten werden; fie müſſen 
dann ſchon ſehr lange Zeit h ER ſehr deutliche Beweile einer 
völligen Beilerung gegeben du Pa — Es kann hier natürlich nur 
von leichteren Fällen die 7 ſein. In ſchweren Fällen, wie in 
den im Erlaß angeführten, ft. an eine Verleihung nicht mehr zu 
denken. — Und nun bitte ch Sie noch einmal, zu betonen, daß 
die Muferbeſhre Beräffentachule et vorgekommenen Vergehen 
nicht aber 2 bedauert, un 1 
Strengſte gegen jede Wiederholung einſchreiten N 2 
der Welt ſchaffen, laſſen ſich derartige Mißſtände allerdings nicht. 
Das wird nie geſchehen. Deshalb iſt der Geiſt, der die Armee be⸗ 
Feld. ein guter — und das Vaterland iſt noch lange nicht in 


Damit hatte die Unterredung ihr ; 
hen Br nn Di Ge ri ee 


n|tein Feind der Oeffentlichkeit und alſo auch kein Gegner ihrer Ein⸗ 


führung in den Meilftärſtraſprozeß iſt. Auch bin ich zu der Ueder⸗ 
seugung Volt und Weh die Offiziere der fachlichen dee tüchtig 

a 10 und Wehe der ihnen anvertrauten Soldaten werden 
denken mü en, A fie im Avancement nicht übergangen ſein 
wollen; 855 ih eßlich en es mir, daß auch die Herren Untere 
offiziere = Ziwitverſorgungs⸗Verechtigungsſchein — jo lange dieſes 
In 1 0 ü ER noch beiteht — für menſchliche und gründliche 
Ausbildung, aber nicht bei unmenſchlicher Behandlung Ihrer Res 
kruten erhalten werden. Es wäre ſehr gut geweſen, wenn recht 
viele der Herren hätten beodachten können, mit welcher Energie 


der Kriegsminiſter dieſe Grundsatze betonte. 


9 
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daß den Steckbrief gegen ihn erlaſſen hatte, eingeliefert. Dort 
— aber bereits nach er agen ee werden, daß 
der gegen ihn erlaſſene Steckbrief auf Grund einer unerwieſenen 
und unerweisbaren Beſchuldigung feiner eigenen Gattin erfolgt 
war. Das Strafverfahren gegen ihn wurde deshalb eingeſtellt, 
und die Akten wurden dem Strafrichter des Bezirksgerichtes Alſer⸗ 
grund abgetreten, vor welchem ſich am Freitag Prokop Andreas 
Feifer lediglich wegen Uebertretung der Falſchmeldung zu ver⸗ 
antworten hatte. Der Angeklagte erzählt den in der That be⸗ 
merkenswerthen Roman ſeines Lebens folgendermaßen: Im Jahre 
1878 heirathete er in Wien als Wittwer mit drei Kindern ein junges 
Mädchen. Gleich in den erſten Tagen der Ehe gab es Streitig⸗ 
keiten. Nach einigen Monaten habe ihn die Frau e und 
ſich mit feiner Tochter aus erſter Ehe zu ihren Eltern nach Ottak⸗ 
ring begeben. Es gelang ihm, ſie durch polizeiliche Intervention 
zu bewegen, daß ſie wieder zu ihm zurückkehrte. Aber nur kurze 
Zeit berrſchte Friede. Seine Frau gefiel ſich in den unglaublichſten 
Beſchundianngen gegen ihn, der auf Grund dieſer gerichtlich er⸗ 
bobenen Beſchuldigungen wiederholt in Unterſuchung gezogen 
wurde. Schließlich erſtattete ſie gegen ihn die Anzeige wegen Ver⸗ 
brechens der geführlichen Drohung und ſetzte es durch, daß er 
dreizehn Tage unſchuldig in Unterſuchungshaft zubringen mußte. 
Alles gegen ihn Vorgebrachte erwies ſich als unwahr. Das war 
Nun ſtrengte er den Scheidungsprozeß gegen die 
von ihm noch immer geliebte Frau an und bewilligte ihr eine 
monatliche Subſtentation von 70 fl. Im Jahre 1884 vereinigte er 
ſich wieder mit ſeiner Gattin, ohne die er nicht leben zu können 
vermeinte. Dieſer neuen Vereinigung entſprang ein Kind, aber 
der eheliche Friede währte abermals nicht lange. Die Frau ver⸗ 
ließ mit ihrem kleinen Kinde die Wohnung des Mannes und er⸗ 
ſtattete nun neuerlich die ungeheuerlichen Strafanzeigen gegen 
ihren Gatten, der, um endlich Ruhe zu haben, von Wien 4 cher 
fortzog, ohne jemanden mitzutheilen, wohin er gebe. Nach ſeiner 
Abreiſe erfolgte auf Grund der Anzeige ſeiner Gattin, die ihn 
eines verbrecherichen Verhältniſſes mit der eigenen Tochter be⸗ 
ſchuldigte, ſeine ſteckbriefliche Verfolgung. Wenige Wochen nach 
ſeiner Abreiſe erfolgte eine irrthümliche Todeserklärung durch die 
Frau. Er befand ſich zu dieſer Zeit in München, Dort erfuhr 
der Mann, daß ihn ſeine Gattin als todt erklären ließ. Dringende 
geſchäftliche Angelegenheiten, die Behebung eines Depots von 
40000 fl. bei der Kreditanſtalt riefen ihn nun nach Wien; er trug 
Scheu, ſich mit ſeinem wahren Namen im Hotel zu melden, und 
nannte ſich Andreas Pfeifer aus München. Der Richter ſah ſich 
veranlaßt, die Verhandlung behufs Vorladung der Gattin des An⸗ 
geklagten — die möglicherweise eine andere Darſtellung dieſes Ehe⸗ 
romans geben dürfte, zu vertagen Herr Feifer erlegte 40 000 fl. 
zu Händen des Gerichtes als Kaution und wurde auf freien Fuß 
geſetzt. 
— 
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r. Das Steigen der Warthe hat in dieſem Jahre noch 
frühzeitiger begonnen, als im vorigen Jahre. Während im Jahre 
1888 das Waſſer am 29. 1555 ſeinen höchſten Stand (6,68 Meter), 
und im Jahre 1689 den höchſten Stad am 31. März (6,62 Meter) 
erreichte, war im vorigen Jahre der höchſte Stand bereits am 15, 
März (594 Meter) eingetreten. Damals hatten wir vom 24. Ja⸗ 
nuar bis 7. Februar Thauwetter, vom 7.— 14. Februar gelinden 
Froſt; in Folge deſſen ſtieg damals die Warthe ſehr langſam und 
erreichte am 14. Februar 2.62 Meter, ſank aber in Folge des ge⸗ 
finden Froſtes auf 2,26 Meter am 19. Februar und hatte am 4. 
März 2,48 Meter erreicht; von da ab trat dann ein ſtetiges raſches 
Steigen bis zum 15. März ein. In dieſem Jahre geht das Stei⸗ 
gen des Waſſers theils in Folge des andauernden Thauwetters, 
theils in Folge der vielen Niederſchläge weit raſcher vor ſich; nach⸗ 
dem wir vom 14.— 25. amt ftrengen Froſt mit Temperaturen 
von 4½ bis 17 Gr. C. Kälte gehabt, trat am 26. Jan. d. J., d. h. 
alſo vor kaum 2 Wochen, Thauwetter ein, welches ſeitdem dauernd 
anhält; an einigen Tagen während dieſer zwei Wochen ſtieg die 
Temperatur bis auf 8,7 Gr. C. (ſo am 30. Januar), und nuf 
während der letzten Tage ging die Minimal⸗Temperatur bis auf 
1 Gr. C. Kälte herab. Die Folge dieſes dauernden Thauwetters 
iſt das raſche Steigen der Warthe, welche am 6 d. Mts. bereits 
4 Meter erreichte. Der weitere Verlauf des Hochwaſſers wird 
nun vor Allem davon abhängen, ob die milde Witterung weiter 
anhält oder Froſt eintritt. 


br. Nachdem die Eisſprengungen an der Großen Schleuſe 
geſtern beendigt ſind und der Warthe vollſtändigen freien Fluß 
verſchafft haben, ſind ſeit heute früh die Pioniere mit dem Spren⸗ 

en des Eiſes in dem Vorfluthtanal an dem Uebergange der Poſen⸗ 

borner Eiſenbahn thätig und werden morgen jedenfalls auch noch 
daſelbſt beſchäftigt ſein. Der Waſſerſtand an der Walliſcheibrücke 
war heute Nachmittag um 5 Uhr bis auf 3,68 Meter gefallen. 
Die bereits unter Waſſer geſetzten einzelnen Straßentheile find 
zum großen Theile wieder vom Waſſer befreit, . 

* Wartheregulirung und Eindeichung. Die Deputation, 
welche aus Magiſtrats⸗ Mitgliedern und Stadtverordneten beſteht, 
wird am Mittwoch, den 10. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, in der 
Aula der Knabenmittelſchule, Naumannſtraße, ir dritten Sitzung 
zuſammentreten. Es erſcheint nicht ausge chloſſen, daß bereits 
endgiltige Beſchlüſſe gefaßt und dem Magistrat, ſowie 
der Stabtverorbneien-Verfammlung unterbreitet werden. 

d. Dr. A. Dauyſz, gegenwärtig Gymnaſtallehrer in Neiſſe, 
it als Lehrer an das St. Annen⸗Gymnaſium zu Krakau 
berufen worden; ebenſo tit nach Galizien, und zwar nach Lemberg. 
— Wolinsfi aus Poſen berufen. Bekanntlich beſchwert man 
ich von polniſcher Seite häufig darüber, daß ſo — Lehrer 
polniſcher Nationalität an Gymnaſien angeſtellt werden; 7 — ſoll 
man aber zu dieſen Klagen ſagen, wenn noch die wenigen vor⸗ 
handenen polniſchen Gymnaſiallehrer Anſtellungen an ausländiſchen 
Gymnaſien vorziehen! ache die Wir 

* Siftorifche Geſellſchaft. Die Bedeutung, WE 
e den Urzuſtänden der Menſchheit Ih der Gegenwart 
gewonnen hat, veranlaßt die hiſtoriſche Geſellſchaft zur Veranſtaltung 


im Jahre 1881. 


eines öffentlichen auch Damen uber dice eg — + 


Dienſtag — Abend 8 Uhr in 
gumnaftums. Herr Dr. F. Schwartz, der die Sammlungen 
der biſtoriſchen Geſellſchaft verwaltet und in dieſen Studien in die 
Fußtabien ſeines Vaters, des rühmlichſt befannten Herrn Gym⸗ 
naftoldireftor Dr. W. . tritt, wird die verſchiedenen 
Perioden der vorgeſchichtlichen Kulturentwickelung unſeres Landes 
beleuchten und bierauf durch Vorlegung und Erllärung einer 
großen Anzahl ausgegrabener uralter Waffen und Hausgeräth⸗ 
ſchaften das Geſagte erläutern. Da bei dem vorausſichtlich ſehr 
zahlreichen Beſuch der Eintritt nur gegen Vorzeigung von Einlaß⸗ 
karten geſtattet wird, jo machen wir darauf ene daß ſolche 
für die Mitglieder der Hiſtoriſchen Geſellſchaft und der mit der⸗ 
ſelben im Kartell ſtebenden Vereine in der Buchhandlung des 
Herrn J. Jolowicz. Alter Markt 4, unentgeltlich zu entnehmen ſind. 

* Die Volksliedertafel veranſtaltete am Sonnabend den 
6. Februar d. J. in den feſtlich geſchmückten Räumen des Hotel de 
Saxe ein Masken⸗ und Narrenfeſt. Der Saal war von Mitgliedern 
des Vereins und den eingeführten Gäſten bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Gegen 9 Uhr fand der Ein ug der ſehr zahlreichen, mehr 
218 100 Paar zählenden Masken unter den Klängen eines beſonders 
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dazu komponirten Feſtmarſches ſtatt. Unter den Masken wurden 
die koſtbarſten Coſtüme bemerkt. 
merkt, der Maskenzug noch nie ſo großartig und glänzend, wie 
diesmal geweſen. Beſondere Heiterkeit erregte ein froatiiher Lum⸗ 
penſammler mit Karre, welcher in den Tanzpauſen ſeine Waaren, 
Nadel, Zwirn, Tropfen pp. feilbot, den Erlös arer dem Fahnen⸗ 
fonds des Vereins zuwandte. Das fel welches als ein in jeder 
Beziehung 3 zu bezeichnen iſt, erreichte erſt bei Tagesan⸗ 
bruch ſein Ende. Bemerkt wird hierbei, daß der Vorſtand der 
Volksliedertafel ſchon jetzt Vorbereitungen trifft, für das Ende 
Mai d. J. ſtattfindende Feſt des 25jährigen Beſtehens des Vereins 
nebſt Fahnenweihe. Es jollen ſämmtliche Geſangvereine der Pro⸗ 
vinz ſich dabei betheiligen und verſpricht das Feſt ein ſehr groß⸗ 
artiges zu werden. 

br. Das vereinigte Feuerwerks⸗ und Zeugperſonal der 
Garniſon Poſen hatte am Sonnabend Abend im Lambertſchen 
Saale ſein Wintervergnügen veranſtaltet, welches wieder recht gut 
beſucht war und einen allſeitig befriedigenden Verlauf genommen 
hat. Die Arrangements waren in der Weiſe getroffen, daß Tan 
und luſtige Vorträge in bunter Reihenfolge abwechſelten. Bezügli 
der Letzteren war alles Mögliche aufgeboten, um Damen und 
Herren zu amüſiren. Ganz beſonders gefiel ein ſchwarzer, überaus 
vielſeitiger Inſtrumentalkünſtler, deſſen Maske und Spiel von 
packender Wirkung war. Auch eine Pantomime „In der Barbier⸗ 
ſtube verdient beſondere Erwähnung. da dieſelbe den Lachmuskeln 
des Publikums faſt zuviel zumuthete. Nachher folgte Tanz anf 
Tanz in fröhlicher Abwechſelung und der Sonntag war bereits 
E vorgeſchritten, als die letzten Ballgäſte den Heimweg an⸗ 
raten. 

Liſſaer Hilfsverein zu Berlin. Die 24. ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des Vereins fand am 30. v. Mts. ſtatt. Als 
Gaſt erſchien auch der Landrath des Kreiſes Liſſa, 1 
ordneter Herr von Hellmann, welcher den Verhandlungen bis zum 
Schluß beiwohnte und an dem darauf folgenden Feſtmahle Theil 
nahm. Nach Inhalt des Jahresberichts gab der Verein im ver⸗ 
floſſenen Fa 4185 Mark an Unterſtützungen in 114 Poſten aus, 
zur Aushilfe im Gewerbebetriebe, an Kranke, Altersſchwache, 
Wittwen, bedürftige Studenten und Schüler und gewährte außer⸗ 
dem zinsfreie Darlehen in Höhe von 500 Mark, während aus der 
neuen Theodor Bernhardt⸗Stiftung des Vereins bereits 39,90 Mk. 
an eine Kranke als Unterſtützung überwieſen werden konnten. Zu 
dieſen Werken der Liebe reichten indeſſen die laufenden Einnahmen, 
welche ſich aus den Zinſen des Vereinsvermögens und aus den 
jährlichen Beiträgen der Mitglieder zuſammenſetzen, nicht aus, und 
hat der Verein es weſentlich außerordentlichen Zuwendungen der 
Vereinsmitglieder zu danken, wenn er im letzten Jahre auf dem 
Gebiete der Wohlthätigkeit mehr leiſten konnte, als in irgend einem 
der früheren Jahre. Den mit Gütern reichgeſegneten, namentlich 
den aus Liſſa ſtammenden Mitbürgern Poſens möchten wir daher 
im Intereſſe der guten Sache empfehlen, ſich dem Vereine als 
Mitglieder anzuſchließen, zumal der jährliche Minimal⸗Beitrag nur 
10 Mark beträgt. Seit ſeinem Beſtehen hat der Verein 57 654 Mk. 
an Unterſtützungen und 48 625 Mark an zinsfreien Darlehen her⸗ 
gegeben, welche Summe ausſchließlich hilfsbedürftigen Landsleuten 
reſp. deren Angehörigen zu Gute kam. — Anmeldungen zum Bei⸗ 
tritt in dieſen Humanitäts⸗Verein, welcher im nächſten Jahre das 
25 jährige Stiftungsfen begehen wird, nimmt der Rendant, Herr 
Joſeph Galewsky, Berlin C., Burgſtraße 13, entgegen. 

d Für die erfolgreiche Ertheilung des deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts an polniſche Kinder in den Volksſchulen werden be- 
kanntlich Lehrern, die ſich hierbei beſonders hervorthun, Remune⸗ 
rationen gewährt, um ſie durch dieſelben zu erneuter Thätigkeit an⸗ 
zuſpornen. Der „Dziennik Bo. iſt mit dieſem Verfahren durch⸗ 
aus nicht einverſtanden; er meint: er könne dieſe Remunerationen 
gegenwärtig nicht für angemeſſen erachten die Lehrer ſelbſt wünſch⸗ 
ten mit Recht, daß die zu dieſem Zwecke beſtimmten Fonds zur 
dauernden Erhöhung der Lehrergehälter verwendet werden. 

Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 186. 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie hat bei Verluſt des Anrechts unter Vorle⸗ 
gung 770 orklaſſen⸗Looſe bis zum 19. Februar, Abends 6 Uhr, 
zu geſchehen. 

Wegen der Regelung [der Sonntagsruhe oder beſſer 
der Sonntagsarbeit im Barbiergewerbe hat der Bund 
»deuſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗Innungen“ an 
den Bundesrath eine Petition gerichtet, auf deren Beſcheidung man 
im allgemeinen Intereſſe geſpannt ſein darf. In der Petition 
wird nämlich auf Grund langjähriger Erfahrung und eines reichen 
Zahlenmaterials der Nachweis zu führen verſucht, daß eine 
Beſchränkung der Sonntagsarbeit für das Barbiergeſchäft die 
ſchwerſten materiellen Nachtheile im Gefolge haben muß, wei 
erfahrungsmäßig die Sonntage und erſten Feiertage die Haupt⸗ 
erwerbsquelle bilden, ohne welche die große Mehrheit aller Barbier⸗ 

eſchäfte gar nicht u 177 im Stande ſei. Die Petition ver⸗ 
angt deshalb die Beibehaltung der zehnſtündigen 
Arbeitszeit für Sonntage und erſte Feiertage ohne die 
im Geſetz vorgeſehene Einſchränkung, daß in ſolchen Geſchäften für 
die darin beſchäftigten Arbeiter jeder dritte Sonntag ganz frei ſein 
muß. Die Petenten machen nämlich für dieſe letztere enden 
geltend, daß ihnen an dieſem freien Tage die nöthigen Arbeitskräfte 
fehlen würden, daß fie dadurch nicht nur ein Drittel der ſonſt ge⸗ 
wohnten Einnahmen einbüßen würden, ſondern daß bei der Eigen⸗ 
artigkeit des Gewerbes viele Sonntagskunden überhaupt als Kunden 
verloren gehen, weil erfahrungsmäßig viele Leute, denen die Gelegen⸗ 
heit, ſich in einer öffentlichen Barbierſtube Raſiren, Friſiren und 
Haare ſchneiden zu laſſen, eingeſchränkt und genommen wird, ſich 
veranlaßt ſehen, den Bart ſtehen zu laſſen, und auch die anderen 
Geſichts⸗ und ien en eine inc ſelbſt zu Ei en oder 
ganz zu unterlaſſen. Von einer Einſchränkung der Thätigkeit an 

onntagen und eriten Feiertagen auf fünf Stunden befürchten die 
Petenten gleichfalls einen ſehr ſchädlichen Einfluß auf ihr Geſchäft 
und eine ſehr empfindliche materielle Einbuße. 

br. Die hieſigen Tabaksarbeiter hatten am Sonnabend 
Abend um 8%, Uhr im Topolinski ſchen Lokale auf dem 
Petriplatz eine Verſammlung anberaumt, um für den am 
14. März in Halberſtadt ſtattfindenden Gewerkſchafts⸗Kongreß einen 
Delegirten für Poſen zu wählen und über die Aufbringung der 
Mittel für denſelben zu berathen. Die Verſammlung, zu welcher 
ich 30 Tabakarbeiter eingefunden hatten, verlief ohne jede Störung 
und nahm um 10%, Uhr Abends ihr Ende. 

d. Beſitzveränderung. Die Apotheke Breslauerſtraße 31, 
bisher eee Szymanski gehörig, iſt in den Beſitz des Herrn 
Szezerbläski aus Lipin übergegangen. 

d. Einer der älteſten hieſigen polnischen Veteranen aus 
a 1830/31, Herr Kar. Wlad. Rzepecki, iſt hier geſtern 

br. Das Hippodrom des Herrn Oskar Müller, welches 
ja auch hier in unſerer Stadt wohl bekannt iſt, wird vom nächſten 
Sonntag, den 14. d. Mts ab, auf dem Bohn ſchen Platze vor dem 
Berliner Thore eine Reihe von Vorſtellungen eröffnen. Das Hip⸗ 
podrom iſt gut vage und mit Reſtauration verſehen, es bietet die 
verſchtedenartigſten Beluſtigungen, u. a. auch Kinderreitfeſte ꝛce. 

br. Im Keiler'ſchen Saale hat am Sonnabend Abend ein 
Maskenball ſtattgefunden, welcher von dem Tanzlehrer Mikolaſczak 
arrangirt war, und zu welchem ſich etwa 100 Masken eingefunden 
atten. 
0 * Berichtigung. Der in der geſtrigen Morgennummer unſe⸗ 
rer Zeitung abgedruckte Brief betreffend die deutſchen Namen 
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auf polniſchen Theaterzetteln iſt zu unſerem Bedauern 
urch mehrere Druckfehler verunſtaltet worden. Es ſollte darin 
heißen: „Als Frau Modrzeiewska bier gaſtirte, war ich ange⸗ 
nehm (nicht „unangenehm“) berührt, auf dem Zettel 
Stuart do Fryderyka Schillera zu leſen“ u. ſ. w. Die übrigen 
Druckfehler werden die geehrten Leſer ſelbſt als ſolche erkannt haben. 

br. Ein empfindlicher en iſt am Sonntag Abends 
page 8 und 9 Uhr einem Nr agree deſſen Droſchke auf 
er Südſeite des Alten Marktes hielt, dadurch angefügt worden, 
daß aus der Rückwand des Verdeckleders der Droſchte 1 Stück herausge⸗ 
ſchnitten wurde. Der Verdacht fol ſich auf einen Droſchkenkutſ 
elenkt haben, welcher zu derſelben Zeit auf derſelben Stelle mit 
2 5 Fuhrwerk gehalten hat. 

br. Droſchkenunfall. Geſtern Nachmittag iſt unmittelbar 
vor dem Berliner Thor eine bieſige Droſchke dermaßen gegen einen 
Pferdebahnwagen gefahren, daß an der Droſchke das eine Rad in 
Stücke brach. Die Schuld trifft den betreffenden Kutſcher, welcher 
ſich vor dem Pferdebahnwagen in die Thoreinfahrt zu drängen 
juchte, und dadurch den gewaltſamen Zuſammenſtoß herbeiführte. } 

br. d durchgegangen. Von der Kommenderie iſt am 
Sonnabend gegen 6¼ Uhr Abends ein Pferd mit einem zwei⸗ 
rädrigen Karren durchgegangen und nach der Stadt zu gelaufen. 
Es gelang erſt auf dem Alten Markte zum Stehen zu bringen, es 
iſt aber 1 kein Unfall zu beklagen geweſen. Das 
Fubrwerk ſammt dem Pferde wurde vorläufig nach dem polizei⸗ 
lichen Aufbewahrungsort geſchafft, von wo es der Eigenthümer 
ſpäter wieder abgeholt hat. 

br. Ueb Am Sonnabend etwa um 6¼ Uhr Abends 
hat ein Knabe einen anderen, welcher aus einem Hauſe in der 
Halbdorfſtraße einen Schlüſſel abholen ſollte, kurz zuvor mit einem 
offenen Meſſer überfallen und mit mehreren Stichen den linken 
Rockärmel zerſchnitten. Glücklicherweiſe iſt dem Knaben ſelbſt 
kein Schaden zugefügt worden. 2 = 

‚br. Diebſtahl. Einem im Schilling wohnhaften Gärtner⸗ 
gebilfen it am Sonnabend Vormittag aus ſeiner unverſchloſſenen 
Stube ſeine auf dem Tiſche liegende Cylinderuhr im Werthe von 
21 Mark geſtohlen worden. Die Uhr hatte die Nummer 777. 

br. Verhaftet wurde am Sonnabend Nachmittag ein Fleiſcher⸗ 
geſelle und eine Frauensperſon, welche eine andere Frauensperſon 
körperlich in roher Weiſe gemißhandelt und ſchließlich noch mit 
Todtſchlag bedroht hatten. Beide Frauensperſonen erfreuen ſich 
keines guten Rufes. 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet ſind im Laufe 
des Sonnabend und Sonntag fünf Perſonen wegen Bettelns und 
ein Frauenzimmer wegen Obdachloſigkeit. Zum Polizei⸗ 


gewahrſam mußte eine Arbeiterfrau geſchafft werden, welche 


vollſtändig betrunken geſtern Nachmittag auf dem Bürgerſteige des 
Sapiehaplatzes lag. — Auf polizeiliche Veranlaſſung wurde 
am Sonnabend ein fußkranker Stellmacher zum ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. — Beſchlagnahmt wurde am Sonnabend Nach⸗ 
mittag bei einem hieſigen Kaufmann ein weibliches Rebwild, 
welches während der jetzigen Schonzeit nicht geſchoſſen werden 
darf, und ein mit Trichinen behaftetes Schwein. — 1 en 
iſt am 3. d. Mts. in einem Keller der Theaterſtraße ein Kanarien⸗ 
vogel. — Gefunden wurde am 1. d. M. auf der Kaponniere ein 
Markſtück, am 2. d. M. in einer Droſchke eine tigerfarbige Reiſe⸗ 
decke, am 3. d. M. auf dem Wilhelmsplatz ein blaues buntgeſtreiftes 
Umſchlagetuch und eine Börſe mit 1 M. 71 Pf. und 1 Schlüſſel 
Inhalt, am 4. d. M. in der St. Martinſtraße ein Smangtopfenn g⸗ 
ſtück und in der Halbdorfſtraße ein ſilbernes Kreuz. — Verloren 
wurde am 28. v. M. auf dem 7 ein ſchwarzes Leder⸗ 
portemonnaie mit ca. 2 M. Inhalt und einem Medaillonbilde der 
Mutter Gottes, am 3. d. M. auf dem Wege von der Bahnhof⸗ 
ſtraße über die Bahn nach St. Lazarus eine Skungsmuffe und im 
Glacis vor dem Königsthor ein Schildpattkamm. 

br. In Jerſitz ih in voriger Woche von einem Haufe etwa 
4 Meter Abfallrohr geſtohlen und jetzt ſind in der Nacht von 
Sonnabend zum Sonntag von demſelben Haufe 4 Meter Geſims⸗ 
bekleidung geſtohlen worden. — Zwei Knaben, welche von einem 
unbekannten Bauernwagen am Sonnabend ein Brot ſtehlen wollten, 
ſind dabei abgefaßt und zur Beſtrafung angezeigt worden. Das 
Brot wurde ihnen ſelbſtverſtändlich wieder abgenommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 8. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Pos. Ztg.“! Reichstag. In der 
Fortſetzung der Debatte über die ſozialpolitiſche Verſicherungs⸗ 
Geſetzgebung wurde ein Kompromißantrag der Nationalliberalen, 
der Konſervativen und des Zentrums auf eine baldige Novelle 
zur Unfallverſicherung eingebracht, den Abg. Hitze gunächit 
vertrat, worauf derſelbe weiter ſich auf den Boden der In⸗ 
validitäts ⸗Verſicherung ſtellte. Staatsſekretär Bötticher 
wiederholte, daß die Ergebniſſe letzterer Verſicherung für das 
erſte Jahr ſehr günſtig ſeien, da der Belaſtung der Verſiche⸗ 
rungsanſtalten von 76,4 Millionen eine Einnahme von 88,8 
Millionen entgegenſtehe, und meinte, daß keine beſondere Un⸗ 
zufriedenheit herrſche. Dagegen betonte Abg. Hirſch die all⸗ 
gemeine Unpopularität des dem Reichstag aufgezwungenen 
Geſetzes, das wie die ſchwerſte Steuer mit ungenügender 
Gegenleiſtung und beſonders durch die bureaukratiſche Organi⸗ 
ſation ſchroff wirke. Mit der Reviſion der Unfallverſicherung 
erklärte Redner ſich einverſtanden. Die Abgg. Helldorff und 
Moeller ſprachen im Sinne des Invaliditätsgeſetzes, er⸗ 
kannten aber gleichfalls deſſen Reformbedürftigkeit an. Die 
Weiterberathung wurde auf morgen vertagt, nachdem noch der 
Weltpoſtvertrag in dritter Leſung angenommen wurde. 
D Febr. In der heutigen Magiſtratsſitzung 
theilte Oberbürgermeiſter Baumbach mit, er ſei von dem Kaiſer 
ermächtigt, der Bürgerſchaft mitzutheilen, daß der Kaiſer im 


Laufe des Sommers Weſtpreußen und Danzig beſuchen werde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„Karte der Nil⸗Länder vom Nequator bis zum Mit⸗ 
telmeer. Verlag von Carl Flemming in Glogau. — Preis 
1 M. Dieſe vorzügliche Specialfarte, in Format und Ausſtattung 
den beliebten Flemmingſchen Generaltarten gleichend, faßt Kongo⸗ 
ſtaat, Emin Paſcha⸗Gebiet, Sudan, ene und die angrenzenden 
Territorien, alſo gerade dieſenigen afrikaniſchen Gebiete, welche 8 
im Vordergrunde des öffentlichen Intexeſſes ſtehen, in ein ebenſo 
gehaltreiches wie e Kartenbild zuſammen, das die neu⸗ 
eiten Erdebniſſe geographiſcher Forſchung zu uamittelbarer Anſchau⸗ 
ung bringt. Die geſchmackvolle und gediegene Karte ſei allen Ge⸗ 
ne die an afritaniicen Neuigkeiten Intereſſe nehmen, beſtens 
empfohlen. 


— 


4 


Unſere Don 


Die glückliche Geburt eines 
Mädchens zeigen hocherfreut an 


N. Lachmann 


u. Frau, geb. Stein. 
Berlin S., Sebaſtianſtr. 87. 
ee eee eee TREE 


Am 7. dieſes Monats 2 
verſchied nach kurzem aber 
ſchweren Leiden mein in⸗ 
nigſtgeliebter Gatte, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der 
penſ. Poſtſchaffner 1762 


Carl Mischke 


im 92. Lebensjahre. 

Dies zeigen tieſbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Poſen, den 8. Febr. 1892. 

Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 10., Nachm. 
3½ Uhr, vom Trauerhauſe, 
Ser Martin Nr. 32, aus 
alt. 


Nach langen, ſchweren Leiden 
verſchied heut früh mein inniſtge⸗ 
liebter Gatte, unſer guter Vater, 
theurer Bruder und Onkel 1761 

Berthold Englaender, 
im Alter von 39 Jahren. Die 
Beerdigung findet Dienſtag, 
Nachmittag 3 Uhr, von St. 
Adalbertſtr. 26/27 aus ſtatt. Um 
recht ſtille Theilnahme bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Statt beionderer 7 

Am Sonntag, den 7 Mts., 
Vormittags 8 ¼ Uhr, ini nach 
schwerem Leiden unſer lieber Sohn 


Hellmuth 


im Alter * 1 er 
iefbe trübt 


Zahlmit.- Ay. Aula 


und Frau geb. Hoffmann. 


Auswärtige 
Zamilien⸗Nachrichten 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Bent. Felix von Klaß in 


N 


Be Hrn. Rechtsanw. Dr. Arndt 
Wien. Hrn. Dr. Walter 
ne in Hamburg. Orn. 


Referendar Weiler in Köln. 
rn. Oskar Kerſten in Berlin. 
Eine Tochter: Hrn. General⸗ 
Lieut. Frhr. von Hodenberg in 
Dresden. Hrn. Schriftſteller Karl 
Wolff in Köln. Hrn. Miniſterial⸗ 
Sekret. Aurel Nikod. Smolin in 
Wien. 

Geſtorben: Herr Landger. ⸗ 
Rath a. D., Rittergutsbeſitzer 
Karl von Rodenberg in Cleve. 
Hr. Kommiſſ⸗Rath Theod. Wirth⸗ 
en in Leipzig. Hr. Redakteur 
ohannes Bartſch in Berlin. 
Hr. e Herm. Goeldel in 
Berlin. Fr Geh.⸗Rath ar 
von Habel in München. Fr. Agnes 
p. Koſchembahr, geb. Gräfin Pfeil 
in Görlitz. Fr. Fanny Brandt 
von Lindau a. d. H. Schmerwitz, 
geb. Gräfin Henckel v. Donners⸗ 
marck in Görlitz. Fr. Wally von 
Windheim, geb. Cecola in Ratibor. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 9. Februar 1892: 


ans, 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 

Leon Treptow. 1775 
Mittwoch, den 10. Februar 1892: 
Mit oänzlich Menu Aus⸗ 


ſtat 
Silvana, das Wald⸗ 


mädchen. 


Romantiſche Dar in 1 Aufzügen 
v. C. A. Weber, 


be betet . F. Langer. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 


Sonnabend, 0 13. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, bei Lambert: 


Vunlervetgnigen. 
ga) Auffü der * 
komiſ Operette „Die 
Afrik anern“ von Carl 
pfner. 1772 
b) ans. 


Tie Einführung von Nichtmit⸗ 
gliedern iſt nicht geſtattet. 


I I0 II. X 8. f.. 
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Privat⸗Unterricht 


in der Buchführung, im prak⸗ 


iſtori e Geſellſchaft für die Provinz Po Poſen. 
BR 9. che, Bei 25 192 . in a la ing, Bol Berger⸗ Weir -Diguetten 
Vortrag des Herrn e Schwartz, über: 
„Das Poſener Land in vorgeſchichtlicher Zeit.“ Mit Vorlegung von Alterthümern. 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Eintrittskarten für Mitglieder und deren Familien⸗Angehörige werden in der Buchhandlung 


Muster frco. gegen frco. 
des Herrn J. Jolowiez, Alter Markt 4, unentgeltlich verabfolgt. 172³ e 
Königliche Candwirthigaftlihe Sorhihule zu Berlin. 


Sommerjemefter 1892. Beginn Her J Immatrikulation 
am 16. April, der Vorleſungen am 22. April 1892. Pro⸗ 
gramme ſind durch das Sekretariat, Berlin N., Invaliden⸗ 


ſtraße 42, zu beziehen. 1740 
Der Rektor L. Kny. 


Handels ⸗Korreſpondenz er⸗ 
theilt und ſorgt beſtens für 
paſſendes Unterbringen von be⸗ 
fähigten Schülern und a 
rinnen. 


Prof. Szafarkiewicz. 


beiden franzöfiſche 
Konverſationsſtunden ertheilt 
Ritterſtraße 38, II. Etg. 1492 


„In meinem mit der höheren 
Mädchenſchule verbundenen 


Pensionat 


finden zu Oſtern einige Schüle⸗ 
rinnen Aufnahme. Penſion incl. 
Schulgeld 500 M. Großer Garten, 
geräumige Wohnung, Nachhülfe 
bei Schularbelten, ſowie ſorgfäl⸗ 
tige Pflege. 1401 
Näheres durch Proſpekte. 
Frauſtadt, im Februar 1892. 
Bertha Neumann, Juſtiluls-Vorlleherin. 
Ein zu Oberamtmann der 
Provinz Poſen ſucht zur Miter⸗ 
ziehung ſeiner einzigen Tochter 
ein Mädchen aus guter Familie 
[bei mäßiger Penſi on. Gefl. Off. 
unter S. 786 bef. d. er 
dieſes Bl. 1786 


Zu einer am 


Donnerſtag den II. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
in der Stock ſchen Kolonnade (Breslauerſtraße Nr. 18) 


in Sachen der 


Warthe⸗Eindeichung 


ſtattfindenden Verſammlung werden die Intereſſenten 

hiermit eingeladen. 1643 
St. Cegielski. 

E. Graumann in Firma Hartwig Mamroth & Co. 
Dr. Grodzki. 


Aug. Dittrich & Ed. Hampel 
in Firma Carl Hartwig. 


B. Heimann. Apotheker & 
Landgerichtsrath Slawski. 


0 ＋ 
Verein Posener Hausbesitzer. 
Den Vorſtand bilden für das Jahr 1892 

folgende Herren: 

Herzberg, Vorſitzender. 

Dr. Jarnatowski, Stellvertreter. 

Heinrich, Schriftführer. 

Asmus, Stellvertreter. 

Lichtenstein, Schatzmeiſter. 

Apothekenbeſ. Schneider, Stellvertreter. 


Gegründet 1864. 


Bücher ⸗Leſe⸗Zirkel 


enthaltend ca. 50 000 Bände 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Litteratur. 
Abonnements⸗Preis 6 M. pro Quartal. 5 
Verſand in Poſt⸗Cartons 8 8-12 Bände (5 Ko.) 


g 
Muſikalien⸗ Leih⸗Inſtitut | 


enthaltend über 100 000 PBiecen jeden Genres. 
. für 25 Pidcen: 4,50 pro Quartal. 
Umtauſch beliebig — Abonnements können täglich 
beginnen. Ausführliche Proſpekte gratis. Kataloge 
leihweiſe. 16341 


Bial, Freund & Co., | - 
1 Verkäufe . Verpachtungen ii 


Buch⸗, Kunſt⸗ u. Mufikalienhandlung in Breslau. 
Correſpondenz: deutsch, franzöſiſch und englisch. 

Rentables Colonial- und Wild⸗ 

Geſchäft mit Wein⸗ und Bier⸗ 


SSO essen 8 
2 Lokal, ſeit 
Braut- Wäsche“ Ausstattungen. @ fer der fene kae 
8 0 Poſens gelegen, iſt unter günftigen 
Leib⸗, Bett-, Tiſch⸗ und Küchenwäſche 


meer e 
halte in ſorgfältigſter Arbeite und beiten Stoffen in jeder nehmen halben mit einer Anz 
Preislage, von 300-500—900—1200 bis 2000 


anblung, bon 15 7 5 M. ſofort oder 
Mark vorräthig. Muſter und Preisliſten auf 8 April, au vertanfen. PREBeEnS 
3 umgehend franco. 


Schneider. 


bei 1776 


ee eee e 


Helling 2 Ticchgedeck einzelne Tafeltüdher ee 3.0 mc ang hatte. SL € 
Hugger 1 Beifiken 8. Like Wi weih, und bunt, 955 
> 138 
ſiſertücher, Wischtücher von 2,2 | : 25. Kölner wn: 
Zum Poſener Saatmarkte ® ver Dutzend empfehl, in großer Auswahl & EDombau-Lotterie. 
am 16. Februar 1892 8 Louis Winsohn, & er bellimmt 18.— 20. Je 
werden große Auswahl vorzüglichſter, ſpeziell auf Reinheit 1 95 x baare Geldgewin 
Nuöter Markt 77, nei, der Hauptwache. 4000000, 15000. 
Sämereien ſowie neuelter Kartoffelsorten Muſter, Preisliſten, owie Aufträge über 20 Mark franco. KI einſter Gewinn 50 M. 
der berühmteſten Kartoffelzüchter durch Auslegung von Proben, MISSSLIEBIOHHESEHSDHS Driginnl-Roole d M. 3 


zum Verkauf ſtellen. 


Landwirthſchaftlicher Ein⸗ und Verkaufs⸗Verein 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht zu Poſen. 


Vorleſung 


zum Beſten der Dia⸗ 

koniſſen⸗Kranken⸗An⸗ 
ſtalt in Poſen. 

Mittwoch, den 10. Februar 1892, 


Abends 6 Uhr, im Saale der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 


Herr Profeſſor Dr. Quade 
aus Rawitſch: 
„Mittelalter und Neuzeit 


Halbe Antheile M. 1,75. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


Berlin 6. 
D.Lewin, Spamdauerbrüdie 1 


Billig und gut! 


ianinos kreuzs., v. 380 M. an. 
„Ohne Anz. à 15 M. mon 
Franco A wöch. Probesend. Fabr 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


17881 Rattentod 
(Felix Immiſch, Deli 0 
atten 


iſt 1 Ku era a 
ne. · 

e hen Tee 

de und zn Bu 


F. Neumark. 


Kindergarderobe, Kinderwäſche. 


Fette ital. Tauben, 
schönste franz. Wach- 
teln, echte Brüssel. 
Poularden, Rehziemer 
u. Keulen, Rennthier- 
rücken und Keulen. 
Hasel, Birk- und 
Schneehühner, lebend. 
Hummern, grün.Lachs, 


Alter Markt 66, 
an der neuen Straſte. 


i3un893j3 qun ua got 


8 . frische Seezungen. Kölner Dombau ö Lottene 1 0 1 
Bucbanblungen 1 Wa Bote Zander, Schellfische Dar Ban bei Herrn Bor- 
ock und Rehfeld, ſowie Alben fiehlt und versen- — — 
am Eingang des Saales u emp Ziehung 18, Februar und folgende Tage. jeder 
Te det prompt 177 g 75,000 u. 30,000 v. 15,00 0 „@ummiwaaren |; 55 
N Liste 30 Pr. 
Na aLFwISSBISCN. Tara Jacob Ännel, Öriginal-Loose à 3 M. vo N Nel Breite en Berens 
Zu dem von der Hiſtoriſch Berlin C 1395 1000 Sriefmarfen, ca. 170 
Kan Venen am 85 r 5 Eisenhar lt, base Uli 49. i ut. 60 Ff. —- 100 per⸗ 
Dienttag, den 9. d. Mis, Geldschränke te, 250 Me e 
en an nee ge Ans 1 Fri Stahlpanzer. 1543 mener, Nürnberg. Ant. Taufe. 
währt. Karten v e e 
g d ber e Leo Frindeberg, ‚Kuntshlofer |M ünchener, Spatenbräu“, able Sedlmavr, ware En stillen 
" Mennigscher er (hte) er ee een e wie 
Kurz 
8. Nürnberger Export⸗Bier, Je, Gebr. Miethe. 


Gesang-Verein. rundes uber uihte 2 


Stets Nülogs Probe. De em. Zicke 5 5 ze tört ver. 


möge ihrerantiſeptiſchenEigenſ a Frie 


Culmbacher Ex ort⸗ - Bier, Br Eberlein, 
empfiehlt in 8 inden jeder Größe und en 99 85 


eckmann, «. Schroepfer), 


2 eleg. l zu verl. 
Irledrichſtr. Nr. 25, II 1781 

Als Schneiderin 115 le ich 
mich den geehrten Herrſ 1 


ten alle im Munde vorkomme in und außer dem Hauſe. 1756 
* lze und 1 beſeitigt ee C. Günther, 
übten d 8 i a 5 1 Wer, 181 es Biergroß handlung. Gartenſtr. I B., III Tr. 
Culmbacher 765 fer an ren 8 egen Zahnſchmerz — 11 h " 
bon card nen he 
Boer r,, Münchener Lömenbra 
von 8 e in Aan ne pr. Schachtel 75 Pf Ein Medaillon 
Greslar neh gende Königl. Privil. e empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros Preiſen verloren 


otheke. 
Poſen, Markt 37. 14848 


erzform, hinten befindet ſich 


Gustav Wolff, in Inhaber ( Oscar Stiller, ||in Sestgem Suroc: San 


18289 1 abzug. in der 


A. Duchowski, 
Neſtaurant Kobylepole. 


* * * 
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tiſchen Rechnen und in der 


N 
1 


Nr. 97. Dienſtag, 


* . ä * N m — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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9. Februar 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


88 Samter, 6. Febr. [(Vom landwirthſchaftlichen 
Lokalverein. Lehrervereins⸗ Sitzung. Masken⸗ 
Ball) Nachdem der bisherige Vorſitzende des landwirthſchaftl. 
Lokalvereins für Samter und Umgegend, Rittergutspächter v. Bethe 
auf Schloß Samter ſein Amt niedergelegt hatte, wurde in der 
diesjährigen Generalverſammlung, welche in dieſer Woche im Saale 
des Hotels de Gielda hierſelbſt abgehalten wurde, ſein Stellver⸗ 
treter, Landwirthſchafts⸗ Schuldirektor Struve, zum erſten und 
Nittergutspächter Erdmann auf Brodziſzewo zum zweiten Vor⸗ 
sitzenden gewählt. Die Verſammlungstage find für das Jahr 1892 

e folgt feſtgeſtellt worden: Am 13. März in Oberſitzko, am 4. 
September in Wronke und am 6. November in Samter. Der 
Ort und die Zeit zur Beſichtigung eines Gutes wird dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen. Die Verſammlung erwählte alsdann eine Kom⸗ 
miſſion zur Neubeſchaffung eines Vereinsbullen und hörte darauf 
die Verleſung einer Arbeit über das Thema: „Welche Kartoffeln 
lieferten im letzten Jahre die beſten Erträge“ an, welcher Ritter⸗ 
gutspächter Backe zu Neudorf bei Wronke, da er perſönlich nicht 
erſcheinen konnte, zu dieſem Zwecke eingeſandt hatte. Die ſich an 
dieſe Arbeit anſchließende Debatte Ri daß die neueren Kar⸗ 
toffelſorten den alteren erheblich überlegen ſind, verlangen aber 
durchweg ſtarke Düngung und gutte Kultur. Wo dies fehlt, dürfte 
die Daberſche höhere Erträge liefern. Zu verwerfen iſt die ſo⸗ 

annte polniſche weiße Kartoffel. Von den neueren Kartoffeln 
iu für leichten Boden Imperator, für ſchweren Boden Blaue 

eſen und Athene hauptſächlich zu empfehlen. Nach der Verſamm⸗ 
lung begaben ſich deren Mitglieder in die hierſelbſt neu errichtete 
Obſtverwerthungsſtation, woſelbſt die einzelnen Apparate und 
Maſchinen unter Leitung des Direktors Struve in — geſetzt 
und erklärt wurden. — Der hieſige freie Lehrerverein hielt geſtern 
ſeine diesmonatliche Sitzung ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. 
In derſelben kamen zwei Referate über das für den neunten deut⸗ 
ſchen Lehrertag zu Halle in Ausſicht genommene Thema: „Die 
Erziehung verwahrloſter Kinder“ zur Verleſung. Die beiden Refe⸗ 
renten, —— Reder hier und Lehrer Hampel in Freithal, 
welche ihre Arbeiten auf Grund eines vom Landesrath Wiedemann 
in Königsberg über ein gleiches Thema herausgegebenen Werkes 
aufgebaut hatten, ſtellten für dieſelben folgende Theſen auf: 1. Die 
— hg 9 der Kinder iſt ein ſozialer Uebelſtand, dem die 
verſchiedenen Erziehungsfaktoren, auch die Geiſtlichkeit, entgegen⸗ 
zutreten haben. 2. Die in Gefahr der Verwahrloſung ſchwebenden 
Kinder ſind in geeigneten Familien oder in eigens zu dieſem Zwecke 
eingerichteten Erziehungsanſtalten unterzubringen. 3. Die nächſte 
Schulbehörde hat auf Antrag des Lehrers die Unterbringung der 
Kinder bei der ſtaatlichen Behörde zu veranlaſſen. Am nächſten 
Sonnabend hält der Verein eine außerordentliche Verſammlung ab, 
in welcher zu dem neuen Volksſchulgeſetzentwurf Stellung genom⸗ 
men werden ſoll. — Geſtern arrangirte der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein im Saale des Hotels Eldorado einen Maskenball, der recht 
= en verlief und die Theilnehmer an demſelben bis zum nahen 

orgen beiſammen hielt. Der letzte Maskenball wurde hier vor 
etwa 10 Jahren und auch damals von demſelben Verein arrangirt. 

—Neutomiſchel, 7. Febr. [Wohlſtand unter der 
Land⸗ Bevölkerung. Eiſenbahn⸗ Angelegenheit. 
Schneetreiben. Auszeichnung.] Die Folgen der Ein⸗ 
ſchränkung des Wuchergeſetzes machen ſich bereits ſehr bemerkbar, 
was namentlich auf dem platten Lande der Fall iſt. Man trifft 
jetzt bedeutend weniger Ausſchlächtereien der bäuerlichen Beſitzungen, 
und die Subhaſtation derſelben ſind in hieſiger Gegend jeltener ge⸗ 
worden. — Durch das leichte Gelderhalte, durch hohe Zinſen, wurde 
ſo mancher Landwirth zu Darlehnen veLeockt, wenn er es au 
nicht ſo nöthig hatte, und dadurch traf es in nicht ſeltenen Fällen, 
daß der Darlehnsnehmer der Faulheit, dem Leichtſinn und dem 
Trunke verfiel, während die Schuld in den Wucherhänden immer 
mehr heranwuchs, bis erſtere nicht mehr zu erſchwingen war, Hab 
und Gut ging verloren, und eine ganze Familie wurde ins Un⸗ 
glück geſtürzt. Seitdem jedoch das Wuchergeſetz das Nehmen hoher 


Zinſen eingeſchränkt hat, und dadurch die Darlehen nicht ſo leicht 
aufgenommen werden können, ſind auch die bäuerlichen Beſitzer 
durch Sparſamkeit und angeſtrengten Kade in beſſere Verhältniſſe 
übergegangen, wie dies jetzt in auffallender Weiſe wahrzunehmen 
iſt. anche ländliche Beſitzung, welcher der Ruin drohte, iſt jetzt 
zur Muſterwirthſchaft geworden, und neben Wohlſtand iſt auch ein 
häusliches friedliches Leben eingekehrt. — Die beſſeren Getreide⸗ 
und Beet in den jüngſten Bien haben wohl auch hierzu 
Vieles beigetragen, aber auch die Noth zwang zur Selbſthülfe. — 
Es iſt daher erfreulich duch eigene Wahrnehmung conſtatiren zu 
können, daß der Wohlſtand der ländlichen 1 in hieſiger 
Gegend ſich ſeit einiger Zeit ſehr gehoben hat, und daß die Trunk⸗ 
ſucht außerordentlich zurückgegangen iſt. In einem Dorfe hieſigen 
Kreiſes fand vor einigen Tagen die Hochzeit bei einem wohlſituirten 
bäuerlichen Wirthe ſtatt, zu welcher ein Rind, ein Fettſchwein, 
4½ Ctr. Weizenmehl zu Kuchen, 350 Ltr. Kunſtwein, und außer⸗ 
dem noch Liqueur verbraucht wurden. Die Hoffnungen, welche 
man auf eine Secundärbahn in Verbindung mit Station Opalenitza 
reſp. Pinne event. auf eine Tertiärbahn Neutomiſchel Pinne 
ſetzte, ſind vorläufig ad acta gelegt worden, nachdem letzteres 
Projekt, wie daſſelbe Ber worden, nur eine Stadtbahn von ſehr 
untergeordneten Vortheilen ergeben hatte, und nur noch die Bahn 
Neuſtadt zum Anſchluß an die Bahn Ogalenitza reſp. Station 
Pinne in der Schwebe gehalten wird, deren Realiſation abzuwarten 
hleibt. — Heute Nachmittag hatten wir hier ſehr ſtarkes Schnee⸗ 
treiben, ſo daß der Schnee auf vielen Stellen ſchon mehrere Zoll 
hoch liegt. Nach einer eingegangenen Nachricht hat eine in hieſigen 
Kreiſen bekannte, im Sommer beſuchsweiſe hier anweſend geweſene 
Clavier- und Singvirtuoſin, Fräulein B., welche in Wien lebt, bei 
dem in dieſen Tagen in Preßburg ſtattgehabten großen Wohl⸗ 
thätigkeitskonzert rauſchenden Beifall geerntet, ſo daß daran hieſige 
Freunde ſich veranlaßt gefunden, derſelben Glückwunſchtelegramme 
zu ihrem Debit zu ſenden. 

R. Meſeritz, 7. Febr. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Suppenküche. Katholiſcher Religtons⸗ 
unterricht. Nachdem Senator Wolff von hier die ihm einſt 
anvertrauten ſtädtiſchen Aemter, welche er in aufopfernder Weiſe 
zum Segen unſerer Stadt verwaltete, niedergelegt hat, wurde in 
der am ee Mittwoch ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Rathsherr Zimmermeiſter Fiſcher zum Stadtälteſten 
gewählt. — Auch in unſerer Stadt beſteht unter Leitung der Frau 
Paſtor Friedrichs unter Mitwirkung einiger anderer Damen eine 
Suppenküche, in welcher arme Leute und außerhalb wohnende 
Schulkinder, die des weiten Weges halber zum Mittagbrot nicht 
nach Hauſe gehen können, reichliche und ſchmackhafte Portionen 
Eſſen erhalten. Frau Kaufmann Geßner bat in ihrem Hauſe 
zu dieſem Zwecke eine Küche unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Auch gehen Geld- und Naturalienbeiträge von hier und aus der 
Umgegend für dieſe 1 ) 
Volksſchullehrer Sudbröcker von hier tit von der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Poſen der katholiſche Religionsunterricht an der Schule 
zu Solben bei Meſeritz übertragen worden. 

X. Wreſchen, 7. Februar. 
Verein. Von der Molterei Submiſſion. Kreis⸗ 
ausſchuß. Verſammlung.] Der Landwirthſchaftliche Verein 
für Wreſchen und Umgegend hielt am 2. d. M. im Meltzer' ſchen 
Lokale eine Sitzung ab, zu der auch Frauen und Töchter der Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Wanderlehrer Pflücker hielt einen Vor⸗ 
trag über „Die Stellung der Frau im landwirthſchaftlichen Haus⸗ 
ſtande.“ Redner betonte die erwerbende und erhaltende Thätigkeit 
der Frau im landwirthſchaftlichen Haushalte mittlerer Größe in 
Küche, im Keller, Garten, der nicht nur Gemüſe zum Küchenzettel, 
ſondern auch manche Blumen zum Schmucke für ernſte und heitere 
Stunden, zur Freude in den ruhigen Sonntags⸗Nachmittagen lie⸗ 
fern ſoll. Der Vortrag war äußerſt feſſelnd und anregend. — Die 


ch Genoſſenſchaft der hieſigen Molkerei veröffentlicht ihre Jahres⸗ 


Bilanz, dieſelbe ſchließt mit 64 065,58 M. ab, das Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Konto mit 11 294,95 M.; zur Genoſſenſchaft gehören 25 
Mitglieder. — Die Lieferung des Gendarmerie⸗Fouragebedarfes 
für 1892/93 ſoll öffentlich meiſtbietend vergeben werden; der Ter⸗ 
min zur Abgabe der Gebote findet am 18. d. M. Vormittags 10 
Uhr im Landrathsamte ſtatt. Bei Hafer, Heu und Stroh müſſen 


Wohlthättgkeitsanſtalt reichlich ein. — Dem d 


ee 3 


die Preiſe für 50 Kilo angegeben werden. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kreisausſchuſſes wurde unter anderem die Aufſtellun 
eines Dampf⸗Desinfektions⸗Apparates für das hieſige Kreislazaret 
in Ausſicht gennnunen; ur Ausführung dieſes Projektes wird je⸗ 
doch ein Anbau erſt geichaffen werden müſſen. Nach Anlage des⸗ 
ſelben ſoll für das Lazareth auch eine Hausapotheke eingerichtet 
werden. — Der hieſige Lehrerverein hielt geſtern Abend im Lokale 
des Reſtaurateurs Häniſch ſeine Monatsverſammlung ab, deren 
wichtigſter Gegenſtand das neue Volksſchulgeſetz war. Dasſelbe 
wurde zum größten Theil nach den Beſchlüſſen des preußlichen 
Lehrertages in Magdeburg berathen und gewünſcht. 2 

O. Rogaſen, 7. Febr. (Städtiſcher Sparkaſſen⸗ 
Abſchluß.] Der hieſige ſtädtiſche Sparkaſſen-Abſchluß pro 
Monat Januar 1892 war folgender: Einnahme. 1. Summa 
der Einlagen Ende März 1891 115 997,33 M., 2. Hinzugekommene 
Einlagen bis zum 25. Januar d. J. 29 441,06 M., 3. Zinſen von 
Darlehnen desgleichen 5127,47 M., 4. Sparmarken 499,89 M. 
5. Reſervefonds desgleichen 11 939,79 M. Zuſammen 163.055,50 
Mark. B. Ausgabe. 1. An zurückgenommenen Einlagen einſchließ⸗ 
lich Zinſen bis zum 25. v. Mis. 17.452 M., 2. Ausgeliehen gegen 
Wechſel und Hypotheken 139 586,95 M, 3. Extraordinarig 647,79 
Mark. Zuſammen 157 686,74 M. Mithin baar und in Marken 
5368,76 Mark. f 

O Pleſchen, 6. Febr. [Statiſtik des Standesamts. 
Verſetzungen.] Die Statiſtik des Standesamts unſerer Stadt 
weiſt für das Jahr 1891 auf: Geburten 234, davon lebend gebo⸗ 
rene 222 Kinder, und zwar 118 männliche, 104 weibliche; 200 ehe⸗ 
liche, 22 uneheliche; 49 evangeliſche, 152 katholiſche, 19 züdiſche und 
zwei aus gemiſchten Ehen; todtgeborene im ganzen 12, und zwax 
8 männliche und 4 weibliche. ie 234 Geburten vertheilen ſich 
auf die Monate wie folgt: Januar 18, Februar 15, März 19, 
April 12, Mai 24, Juni 11, Juli 21, Auguſt 27, September 20, 
Oktober 24, November 23 und Dezember 20. Heirathen fanden 
ſtatt 47, und zwar zwiſchen ledigen Perſonen 41, zwiſchen Wittwern 
und Ledigen 4, zwiſchen Wittwen und Ledigen 2, zwiſchen Evange⸗ 
liſchen 8, Katholiſchen 30, Jüdiſchen 8 und gemiſchter Konfeſſlon 1. 
Es verſtarben im Jahre 1891 im ganzen 136 Perſonen, und zwar 
68 männliche und 68 weibliche, 37 evangeliſche, 93 katholiſche und 
6 jüdtiche. Erwachſene waren darunter 72 und Kinder 15 Unter 
den Kindern befanden ſich 36, die noch nicht 1 Jahr alt waren, 
23 ſtarben im Alter von 1 bis 5 Jahren, 5 im Alter von 5 bis 14 
Sehen. — Der bisherige Inſpektor des hieſigen Schlachthofes, 
Thierarzt Liebe, verzieht von hier nach Spandau, und tritt an 
ſeine Stelle als Schlachthauzinſpektor der approb. Thierarzt Storch. 
Geſtern Abend fand im Roſenbaumſchen Lokale zu Ehen des 
Herrn Liebe eine Abſchiedsfeier ſtatt. — Der wiſſenſchaftliche Lehrer 
der „Deutſchen Bürgerſchule“ Hammerſch midt it von hier als 
ordentlicher Seminarlehrer nach Kyritz verſetzt worden. Noch vor 
em 1. April verläßt der genannte Herr unſere Stadt, und verliert 
der hieſige Turnverein in dem Scheidenden ſeinen langjährigen 
Turnwart. * 

g. Jutroſchin, 6. Febr. [Fahne. Wegebau. Hengſt. 

u wendung. Projektirte Molkerei] Dem hieſigen, 
ſowie dem Landwehrvereine unſerer Nachbarſtadt Görchen iſt auf 
Grund kaiſerlicher Ermächtigung die Genehmigung zur Führung 
einer Fahne ertheilt worden. — Nachdem die Chauſſee von Pa⸗ 
radawe nach Militſch fo ziemlich fertig geſtellt ist, ſoll infolge Kreis⸗ 
tagsbeſchluſſes der chauſſeemäßige Ausbau des Kommunikations⸗ 
weges von Szkaradowo bis an die Rawitſch⸗Milttſcher Kreisgrenze 
bei Baradawe in dieſem Jahre in Angriff genommen werden. 
Sämmtliche Arbeiten ſind auf ca. 13300 M. veranſchlagt und 
werden nächſtens vergeben werden. — Auf dem Dominium Gole⸗ 
jewko deckt täglich der Hengſt Orla für den Preis von 10 M. 
— Der jüdiſchen Gemeinde zu Rawitſch ſind von den Rentnern 
Iſaak und Philipp Todtmann daſelbſt 2 Grundſtücke und ein Ka⸗ 
pital von 9000 M. zur Errichtung eines Aſylhauſes zugewendet 
worden. Die landesherrliche Genehmigung der Zuwendung iſt 
bereits erfolgt. — In unſerer Nachbarſtadt Kröben ſoll, falls das 
genügende Milchquantum zuſammen kommt eine Dampfmolkerei 
errichtet werden. Die Unternehmer ſind Breslauer. 

v Tirſchtiegel, 5. Febr. [Selbſtmord. Neues Poſtge⸗ 
bäude. Landbeſchäler.] Vorgeſtern früh ertränkte ſich in 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
(81. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Sie hatte ihm damals nicht nachgeweint und nicht nach⸗ 
gehangen, dazu war ſie zu geſund und hielt zu viel auf ſich 
ſelber, aber ſie hatte ſich noch lange nicht entſchließen können, 
Fritz Behrens zu nehmen. Er war ein guter Menſch und 
reichlich ſo hübſch und ſtattlich wie der Anton, aber — nun, 
das Herz iſt eben ein ſonderbar Ding, man kann's nicht 
allemal richtig regieren. Jetzt war es gut jo, und das füße, 
kleine, roſige Herzblatt da in der Wiege und die beiden anderen 
derben Rangen waren doch etwas werth, — Fritz mußte viel 
abweſend ſein in ſeinen Geſchäften, ihr wurde die Zeit nicht 
lang. Es klingelte draußen; ſie ſtand leiſe auf, um den 
kleinen Schläfer nicht zu wecken und öffnete die Thür. Sie 
hatte verſäumt, die Flurlampe anzuzünden, und es war ſchon 
ſtockfinſter. Ein fremder Mann — mein Gott, dieſe Stimme! 

„Kordel! Ja wahrhaftig, Du biſt's — kennſt mich wohl 
nicht mehr — den Anton Mertens.“ 

Er nannte ſich wieder beim alten Namen — der Schreck, 
die Ueberraſchung hinderten ſie, das zu beachten, ſie ſtieß 


unwillkürlich einen kleinen Schrei aus und rieb haſtig ein er 


Schwefelholz an, um die Lampe anzuzünden. Ja, er war es, 
aber wie verändert! 

„Ei, iſt das eine Ueberraſchung, Herr Merlinsky“, ſagte 
ſie raſch geſammelt, ſo ruhig als möglich, „wenn Sie ſi 
nicht genannt hätten, würde Sie doch kaum gekannt haben.“ 
Sie öffnete die Stubenthür und hieß ihn eintreten. Sie ſetzte 
die Lampe auf den Tiſch und wies auf das Sopha. „Bitte, 
ſetzen Sie ſich. “ a e Ve 11 “r l 

Er hatte den Hut abgenommen, dünn und ſpärlich 
bedeckten die ſchon grau ſchimmernden Haare ſeinen Schädel, 
ſeine Geſtalt war erſtaunlich abgemagert, in den Wangen 
lagen tiefe Höhlen. Er huſtete kurz. Er hatte die Arme 
2 und ſah ſich im Zimmer um, dann athmete er 

auf. 

„Juſt ſo, wie es mir immer vorgeſtanden, Kordel“, ſagte 
er, „io hübſch, jo wohnlich, fo einfach und ſtill.“ 


„Nun — ſicher lange nicht ſo hübſch wie bei Ihnen, 
Herr Merlinsky, wo eine Grafentochter die Hausfrau ſpielt“, 
entgegnete Kordel, und in ihre ſonſt ſo wohlklingende Stimme 
miſchte ſich ein fremder Ton. 

„Warum nennſt Du mich Sie, Kordel, und bei dem aus⸗ 
ländiſchen Namen?“ fragte er ſanft, faſt bittend. — „Ach! 
mußt wiſſen, wie unmenſchlich ich mich geſehnt, hier wieder 
einmal bei Dir zu ſein.“ 

Sie ſchwieg; — es war da etwas, was ihr das Herz 
zuſammenſchnürte. Er hatte ſich in die Sophaecke geſetzt. 
Seine Augen fielen auf die Wiege. „Ein Bube?“ fragte er. 

„Ja, der jüngſte, iſt erſt drei Monate alt; die anderen 
7 5 ſind mit dem Vater ausgegangen, werden gleich heim⸗ 
ehren.“ 

g In der That, man hörte ſchon draußen das Getrappel 
kleiner Füße und lautes Kinderlachen. Eine friſche, fröhliche 
Stimme ſagte: „Putzt euch die Füße, Jungen, ihr wißt, die 
Mutter fackelt nicht.“ Die Thür ward aufgeriſſen, und die 
kleine Geſellſchaft ſtürmte herein. Die Jungen ſprangen auf 
— — zu, ſtutzten aber plötzlich und ſteckten die Blond⸗ 

pfe weg. 

a hielt ebenfalls in der Thür inne und muſterte 
aſt. 


— 


„Herr — — 
„Anton Mertens,“ unterbrach dieſer ſelbſt Kordels ver⸗ 


ch ſuchte Vorſtellung. 


„Guten Abend, Behrens — mußte doch einmal ſſehen, 
wie es Euch geht.“ 

Fritz ſchüttelte ihm treuherzig die Hand. „Ei, ei! — 
na, woher kommſt Du — kommen Sie denn jetzt?“ 

„Seit gut zu mir, und laßt es das Alte ſein zwiſchen 
uns,“ bat Anton, „denkt, ich ſei ein müder Mann, der ein 
weites Stück Wegs gemacht hat in der Welt.“ 

Er hatte den älteſten Buben zu ſich herangezogen und 
fütterte ihn mit Bonbons, die er ihm in zierlicher Doſe prä⸗ 
ſentirte. Der Kleine wurde zutraulich und ſaß bald auf ſeinem 
Knie. Ueber Anton Mertens Geſicht flog es wie ein 
Sonnenſtrahl, er ſah beinahe aus wie in den alten Tagen, 


5 der Schatten der Lampe ſeine hohlen Wangen täuſchend 
verbarg. 

Kordel und ihr Mann wechſelten einen Blick miteinander, 
er ſchien zu ſagen: „Daß Gott erbarm!“ 

„Es iſt hübſch von Dir, daß Du uns aufſuchſt,“ ſagte 
der Hausherr, „und wenn Du nichts Beſſeres vorhaſt, und 
es Dir bei uns gut genug iſt, ſo bleibſt Du hoffentlich zum 
Abendbrot.“ 

Anton nickte. „Wenn Ihr mich behalten wollt, gern.“ 

Kordel ging nun geſchäftig hin und her und deckte im 
andern Zimmer den Tiſch. Ihr war ſo ſeltſam gepreßt um 
das Herz, ſie hätte für ihr Leben gern ſich herzhaft aus⸗ 
weinen mögen, ſein Anblick erſchütterte ſie ſo — aber ſie 
konnte von jeher, was ſie wollte, und eine Thräne ſollte er 
ſicherlich nicht in ihrem Auge ſehen — wie hätte er die falſch 
deuten mögen. N 

Sie nahm ihr feinſtes Linnentuch heute Abend und den 
ſilbernen Zuckerkorb, den Herr von Wildau zur Hochzeit ge⸗ 
ſchenkt. Ihre Speiſekammer war immer gut im Stande, 
und im zierlichen Servieren machte es ihr ſo leicht keine 
gleich. „Er ſoll doch auch gleich merken, daß es uns an 
dichte N und daß wir am Ende auch zu leben verſtehen,“ 

achte ſie. \ 
Anton Mertens hatte die beiden Buben jetzt auf dem 
Schoß und ließ ſie reiten, das gab ein helles Gejauchze. 
Fritz Behrens ſaß ihm gegenüber und ſchaltete einige Fragen 
ein. Hm — alſo der Bühne hat er Valet geſagt. : 

„Ja, es wollte mit der Stimme nicht mehr. Hab' fie 
mir rein ruinirt in dem Schandleben“, fagt er. Nimmer Ruh 
noch Raſt, bald Nacht und Tag auf den Rädern, dann ein⸗ 
ſtudirt und geſungen, die Nächte beim Gelag — und das fo 
jahraus, jahrein, — es iſt kein Fried bei der Sache, Fritz, 
der Kopf wird einem wüſt, und die Kehle wollt's auch nicht 
aushalten. Dieſe verd.. neumod ſchen Opern, wes Bruſt⸗ 
kaſten das aushält, der ſoll noch geboren werden. Der meine 
war doch wahrlich breit genug.“ 

Ber (Fortſetzung folgt.) 
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ſein. Man erzählt, das 


dem Mühlenteiche u Kupferbammer ein aus Lotzen bei Lands⸗ 
berg a. W. aus ſehr achtbarer Familie A 18⸗ jähriges 


elternloſes Mädchen. Dieſelbe hielt ſich ſeit etwa 6 Monaten auf S 


einem etwa 7 Kilometer von hier entfernten Gute Behufs Erlernung 
der Milch⸗ und Viehwirthſchaft auf. Im Haufe des Beſitzers 
wurde Hochzeit gefeiert und die Unglückliche wiederholte nach der 
Tafel das am Polterabend vorgetragene Gedicht. Dies gelang ihr 
aber nur ſehr unvollkommen, ſo daß ſie nicht nur keinen Beifall 
and, ſondern gradezu ausgelacht wurde Weinend zog ſich das 
ädchen auf ihr Zimmer — 5 legte ſich ſchluchzend auf das Bett 
und war nach kurzer Zeit ſpurlos verſchwunden. Obgleich noch in 
der Nacht Nachforſchungen nach ihrem Verbleib angeſtellt wurden, 
ward ihre Leiche erſt am andern Vormittage von Fiſchern gefunden. 
Doch ſoll dies nicht der einalge und Hauptgrund der unglüdjeligen That 
5 ädchen habe in ihrer Heimath ein Liebes⸗ 
verhältniß mit einem jungen Manne unterhalten, welches ihre Ge⸗ 
ſchwiſter und Angehörigen nicht ya ne — Bisher befand fich das 
hieſige Poſtamt faſt am Ende der Stadt in dem Hauſe des Poſt⸗ 
verwalters Student. Alle Bemühungen der bieſigen 7 5 die 
ven mehr in den Mittelpunkt der Stadt zu verlegen, ſcheiterten 
bisher deshalb, weil der Beſitzer des Poſthauſes die Zuſicherung 
der Oberpoſtbehörde hatte, daß ſo lange er amtire die Poſt in ſeinem 
auſe bleiben ſolle. Nachdem nun Herr Poſtverwalter Student zum 1. 
at d. S.penftonirt worden iſt, wurde auch diefBerlegung des Poſt⸗ 
amtes wieder angeregt. Am Mittwoch war der Poſtrath Schwieger 
aus Poſen hier anweſend und beſichtigte die von mehreren Seiten 
offerirten Bauplätze. Bis heute iſt es noch nicht entſchieden, wohin 
das Poſtgebäude kommen wird. Nach dem Ausſpruche des Herrn 
8 dürfte jedenfalls der billigſte Bauplatz den Vorzug ex⸗ 
alten und dies wird rg der Lemke ſche fein. — Mg a0 
Landbeſchäler aus dem Landgeſtüt Zirke werden vom 6. d. Mts. ab 
ſtationirt werden in Betſche: Bagno, Rappe, Privat, Fuchs, Wo⸗ 
rinowitz, Rappe, Nathan, hellbraun; in Hütten⸗Haulaud, Kryſtall, 
braun, Dagobert, braun; in Kupfermühle Coloß, Rappe, Echo, 
braun. Der Deckpreis beträgt 9 bis 15 Mark. 
a. Kriewen, 7. Febr. Firmenänderung.] Der hie⸗ 
ige polniſche Spar⸗ und Vorſchußverein, welcher bisher die Firma 
olksbank zu Kriewen (Bank ludowy w Krzywiniu)“ führte, 
firmirt jetzt unter Weglaſſung der deutſchen Bezeichnung nur 


„Bank ludowy w Krzywiniu.“ 


b. Wongrowitz, 5. Febr. Einführung des Superinten⸗ 
denten.] Geſtern Vormittags 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt, 
mit welchem die Einführung des Superintendenten Schulz in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche verbunden war. Zu dieſer Feierlichkeit 
war der Generalſuperintendent der Provinz Poſen und außerdem 
8 Geiſtliche aus der Diezöſe Schubin, für welche erſtgenannter 
Herr als Superintendent ernannt iſt, erſchienen. Prachtvoll waren 
die Ehrenpforten, durch welche ſich der feierliche Zug vom Pfarr⸗ 

auſe nach der Kirche bewegte. Nachdem die Geiſtlichkeit vor dem 
Itar in der Kirche Platz genommen hatte, beſtieg nach mehrereu 
Geſängen des Kirchen⸗Chors der Generalſuperintendent mitden Super⸗ 
intendenten der Diezöſen Gneſen und Kolmar die Stufen des 
Altars und nach einer längeren ergreifenden Rede des erſtgenannten 
Herrn, empfing Herr Superintendent den Segen. achmittags 
Uhr begann das Diner in Ziegels Hotel, zu welchem ſich die 
Verehrer und Gönner dieſes Herrn in ſo reicher Zahl eingefunden 
hatten, daß die dazu hergegebenen Räumlichkeiten dicht beſetzt 


waren. 

D Podſamtſche, 7. Februar. [Rohheit. Nachprüfung 
der Fleiſchbeſchauex. 81000 Wemag Ruſſiſche Roh⸗ 
heit.] Geſtern fuhr der Wirth Thomas Moska aus Mirkow mit 
einem Jane: beladenen Wagen auf der Bahnhofſtraße in Kempen. 
Dort ſtand auch der Kulſcher P. mit einem leeren Frachtwagen 
mitten auf der Straße. Moska rief dem P. zu bei Seite zu fahren, 
P. kam dieſer Aufforderung nicht nach, befahl ſogar dem Moska 
aus dem Wege zu fahren. Als Moska dies nicht thun wollte, 
ſchlug ihn P. mit dem dicken Peitſchenſtocke ſo übers Geſicht, daß 

oska beſinnungslos liegen blieb. Erſt ſpäter kam er zu ſich. 
Moska hat eine große Wunde über die Naſe und das rechte Auge 
davongetragen. Letzteres wäre von P. beinahe ausgeſchlagen worden. 
— Die Nachprüfung der Fleiſchbeſchauer aus den Kreiſen Kempen 
und Schildberg durch den Kreisthierarzt Lorenz in Kempen hat 
kürzlich begonnen. — Das Hochwaſſer hat auf dem Wege 
Kuznica ſkakawa — Kunzenruh ein großes Loch durchgeriſſen, jo 
daß dort ſchnell eine Nothbrücke erbaut werden mußte. Da der Weg 
ſchon zum dritten Male an derſelben Stelle durchbrochen iſt, wäre 
es erwünſcht, daß dort ein Graben geworfen und eine Brücke er⸗ 
baut werden möchte. — An den katholiſchen Feiertagen und an 
Sonntagen begeben ſich die Einwohner aus der katholiſchen Filial⸗ 
Parochie nach Wierußow (Rußland) in die Kirche. Der Andrang 
auf der ruſſiſchen Zollkammer iſt an ſolchen Tagen in Folge deſſen 
dort groß, die Leute werden deshalb immer abtheilungsweiſe (zu 
25—30) durchgelaſſen, und müſſen oft lange Zeit vor der Kette 
warten. Als nun am Lichtmeßtage mehrere Perſonen vor der 
F te Kette ſtanden, zog plötzlich ein ruſſiſcher Zoll⸗ 
eamter die Kette hoch, ſo daß dieſelbe einer dicht an derſelben ſtehenden 
— das Geſicht ſtark beſchädigte. Blutüberſtrömt mußte ſich die 
Ha nach Hauſe begeben. Derartige Fälle kommen hier übrigens 
oft vor. 

-i. Gneſen, 7. Jebr. (Begnadigung. Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtellung. Diamantene Hochzeit. Von der Elnſchätzung.] 
Der Wirth Przybylski aus Bielintec bei Wreſchen, welcher wegen 
Ermordung ſeiner Ehefrau vom hieſigen 1 t zum Tode 
verurtheilt worden war, iſt zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be⸗ 

nadigt worden. — Der polniſche Turnverein „Sokol“ veranſtaltete 
eute im Saale des Hotel Koſchnike eine Theatervorſtellung. Die⸗ 
elbe war ſehr gut beſucht und ernteten die Darſteller allgemeinen 
Beifall. Der Reinertrag iſt zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. 
Nach der Aufführung fand ein Tanzkränzchen ftatt. — Der Lehrer 
Blum hier begeht am 10. d. Mts. das seltene Feſt der diamantenen 
ochzeit. — Kürzlich erſchien ein Wirth aus hie ger Umgegend bei 
einem hieſigen Vergolder, um einen Spiegel zu kaufen. Bei biejer 
Gelegenheit theilte erſterer ihm mit, daß er ſeine bei der Kreis⸗ 
de id gemachten Spareinlagen von derſelben e e 
abe, da er befürchte, daß ſie der neuen Einſchätzung Auskunft 
gebe und er hierdurch höher eingeſchätzt werden würde. Um nun 
ies zu vermeiden, werde er die Diele in ſeiner Wohnung auf⸗ 
reißen und unter derſelben das Geld vergraben. Daß die Kreis⸗ 
arkaſſen keine Auskunft ertheilen, dürfte wohl längſt bekannt fein. 
b dem Bäuerlein das Geld unter der Diele ſicherer iſt als in 
der Kreisſparkaſſe? 


gerichtliche Sektion der Leiche durch d n 1 Sa⸗ 
abo Kreisphyſikus Dr. Chrzeſeinski⸗Kolmar l. P. und den 
vſikus Möller⸗Czarnſkau ſtatt. Als Vertreter der Staats⸗ 

an waltſchaft war der Gerichts⸗Aſſeſſor Ziemer erſchienen. Die 
Suelſhung ergab, daß der Top des R. nicht infolge eines de 
derbelgenn erlittenen Unfalles, ſondern durch ein inneres Leiden 
tt wurde. — Der Gaſtwirth Mißling⸗Dziembowobrück 


at das Kalve ſche Müblenarundſtück in Uf 
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worben. — = 12iährige Sohn des Arbeiters G., welcher ver⸗ 
mittelſt einer Eisſcholle, die er freigemacht hatte, auf der Netze 
tromabwärts rudern wollte, fiel dabei ins 

genoſſe W. ſprang aber ſofort in einen Kahn und rettete ihn. 


O Thorn, 7. Febr. Der Lehrervereinl hat ſich in 
mehreren Sitzungen eingehend mit dem Schul geſetz⸗ Entwurf 
beſchäftigt und geſtern eine Kommiſſion gewählt, welche die Wünſche 
der Mehrheit zuſammenfaſſen und dem Vorſtande des Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verelns übermitteln ſoll. Dieſelben gehen dahin: die Volks⸗ 
ſchule jet als Grundlage für ſämmtliche öffentliche Unterrichtsan⸗ 
ſtalten anzuerkennen. Einklaſſige Volksſchulen dürfen nicht über 
60 Kinder zählen; bei mehrklaſſigen Schulen iſt auf je 50 Kinder 
eine Lehrkraft anzuſtellen. Halbtagsſchulen müſſen beſeitigt werden, 
in Gegenden mit gemiſcht konfeſſioneller Bevölkerung iſt der 
Simultanſchule der nice 0 zu en erner erklärt fich der 
Verein gegen das kirchliche Einſpruchsrecht bei der Prüfung und 
Anſtellung der Lehrer und gegen die direkte Unterordnung des 
Lehrers unter den mit der Inſpektion des Religionsunterrichts be⸗ 
auftragten Geiſtlichen. Die Berechtigung zur Ertheilung des Re⸗ 
ligionsunterrichts werde dem Lehrer nur auf dem Wege des der 
ordneten Disziplinarverfahrens abgeſprochen. Die Ferien der 
Volksſchulen müſſen hauptſächlich aus ſozialen Gründen gleiche 
Dauer mit denen der mittleren und höheren Schulen erhalten 
Die Lokalſchulinſpektion werde aufgehoben und die Schulaufficht 
durch Fachmänner ausgeübt. Der niedere Kirchendienſt iſt zu be⸗ 
ſeitigen. Die Lehrer an Volksſchulen ſind nicht zu mehr als 30 
Stunden wöchentlich zu verpflichten. Vertretungen an benachbarten 
Schulen und Unterricht an der . hat die Schul⸗ 
behörde nach Uebereinkommen der Bethei gien anzuordnen. Das 
Grundgehalt 5 mindeſtens 1200 „ werde nach den 
Theuerungsverhältniſſen erhöht und von 10 zu 10 Jahren einer 
Reviſion unterzogen. Die Alterszulagen ſind vom 5. Dienſtjahre 
ab zu gewähren und ihr Höchſtbetrag in 25 Dienſtjahren zu er⸗ 
reichen. Durch Grundgehalt und Alters zulagen ſeien die Volks⸗ 
ſchullehrer den höheren Subalternbeamten gleichzuſtellen. Für 
proviſoriſch angeſtellte Volksſchullehrer ſind 75 Proz. des Grund⸗ 
gehalts zu gewähren. Der Werth der freien Dienſtwohnung oder 
die Miethsentſchädigung iſt in gleicher Höhe wie bei den Subaltern⸗ 
beamten nach den Servisklaſſen feſtzuſetzen. Allen Landlehrern 
und Inhabern von Dienſtwohnungen werde Feuerung gewährt 
gegen 5 Proz. des Grundgehalts, Dienſtländereien ſind nach dem 
einfachen Grundſteuer⸗Reinertrage anzurechnen. Die Verſorgung 
der Wittwen und Waiſen iſt geſetzlich ſo zu regeln wie bei den un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. Umgeſtaltung des 
Nachtwachweſens in Berlin. Der neue Geſetzentwurf 
über die Poltzeikoſten in den Städten mit königlicher Polizei⸗ 
verwaltung, über welchen wir im Hauptblatt berichtet haben, ſieht 
vom 1. April 1893 ab die Aufhebung des Nachtwachweſens in 
ſeiner bisherigen Geſtalt vor. An Stelle der bisherigen Nacht⸗ 
wächter ſoll eine Verſtärkung der Schutzmannſchaft eintreten. Es 
wird in den Motiven geklagt über den unzureichenden Zuſtand 
des kommunalen Nachtwachweſens, welcher in der ungenügenden 
Beſoldung — in Berlin erhält ber Nachtwächter eine Beſoldung 
von 600 Mk. jährlich — und der meiſt mangelhaften perſönlichen 
Qualiſikation der mit der Wahrnehmung des nächtlichen Sicher⸗ 
heitsdienſtes beauftragten Perſonen ſeinen Grund hat. An Stelle 
der Nachtwächter würde für Berlin die Neuanſtellung von 20 Po⸗ 
lizeioffizieren, 51 Schutzmannswachtmeiſtern und 902 Schutzmännern 
nothwendig ſein. Nur ein kleiner Theil der jetzigen Nachtwächter, 
welche meiſtens Handwerker oder kleine Gewerbetreibende ſind, 
werde derartig qualifizirt ſein, daß nach erwirkter Anſtellungs⸗ 
berechtigung die Uebernahme derſelben in die Schutzmannſchaft 
erfolgen kann. Den übrigen Beamten würde ſeitens der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung der Dienſt zu kündigen ſein. Möglicherweiſe 
ſei aber die letztere, ebenſo wie die Stadtverwaltung in der Lage, 
die Nachtwachbeamten, welche ſich nicht 
eignen, wenigſtens zum Theil in anderen 
Dienſtes zu verwenden. — Ebenſo wie in Berlin würden auch in 
Charlottenburg Schutzmänner an die Stelle der bisherigen Nacht⸗ 
wächter treten. Charlottenburg koſtete das Nachtwachtweſen bisher 
24145 Mk. In Charlottenburg ſollen bei Fortfall der Nachtwächter 
neu angeſtellt werden 3 Schutzmannswachtmeiſter und 30 Schutz⸗ 
männer. 

— Die unabhän 
haben einen „Verein Volksbühne“ gegründet. Der Hauptleiter 
dieſes Vereins und Hauptmime in demſelben iſt der Tapezier Fritz 
Krüger, der bereits zwei Schauſpiele geſchrieben hat, von denen 
eins jüngſt in Rixdorf aufgeführt wurde. 

— Eine Bande von Milchdieben, welche die nach Berlin 
fahrenden Milchwagen plünderten, wurde heute vom Landgericht II. 
u Gefängniß⸗ und Zuchthausſtrafen verurtheilt. Angeklagt waren 
fünf Männer und eine Frau. 

— Der Polizei iſt es gelungen, der Einbrecher habhaft 
u werden, die den jüngſt von uns mitgetheilten Einbruch im 

ehlhauſe und einen Einbruch im Speicher des Stettiner Bahn⸗ 
hofes verübt haben. \ 

— Welchen Werth hat der Thierbeſtand des 
Zoologiſchen Gartens in Berlin? Die Beantwortung 
dieſer 8 00 dürfte Viele intereſſiren. Am 1. Januar d. J. belief 
ſich die Bevölkerung des Gartens auf nicht weniger als 2365 
1 in 885 Arten, gewiß eine höchſt reſpektable Zahl! 

nter den Süugethieren ſtellen die Wiederkäuer das ſtärkſte Kon⸗ 
tingent in Stärke von 156 Exemplaren in 54 Arten, welche einen 
Wexthe von 70015 Mk. darſtellen. An Zahl der Arten werden fie 
noch von den Raubthieren übertroffen, welche in 55 Arten und mit 
ihren 97 Thieren auf 46370 Mk. taxirt ſind. Die Dickhäuter (im 
weiteren Sinne) bilden die werthvollſte Gruppe, da die 19 Exemplare 
in 10 Arten nicht weniger als 126580 Mk. Werth haben. Unter 
den Vögeln ſei beſonders auf die wahrhaft großartige en 
Sammlung, 160 Stück in 100 Arten, im Werthe von 6880 Mk. auf⸗ 
merkſam gemacht, denen 11 402 Singvögel in 162 Arten, ver⸗ 
anſchlagt auf 5156 Mk. anſchließen. Eine ähnliche Summe reprä⸗ 
ſentiren die 31 Raubvogelarten mit ihren 47 Individuen. Hühner 
und Stelzvögel ſind ebenfalls in te d Kollektionen vorhanden, 
jene in 123 Exemplaren (domeſtizirte Raſſe ausgeſchloſſen), welche 
ſich auf 54 Arten vertheilen, die N in 239 Individuen, 
welche 61 Arten angehören und einen Werth von 10091 Mk. 
repräfentiren, während der Werth der wilden Hühnerarten auf 
7087 Mk. angegeben wird. Dieſe Zahlen bedürfen kaum eines 
Kommentars. 

Der hiefige Magiſtrat hat den Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Nicolai aufgefordert, ſich darüber ſchlnſſig zu 
machen, ob nicht bei dem geringen Umfang der Gemeinde und dem 
beſtändigem Rückgang der evangelischen Bewohnerſchaft von Alt⸗ 
Berlin zwei Geiſtliche neben dem Probſt für die Gemeinde als 
ausreichend zu erachten jeien, jo daß der in Folge der Vakanz neu 
zu berufende Prediger in einer der großen Außengemeinden aut 

bhilfe der en verwandt werden könnte. Es tit dies 
ein dankenswerther Fingerzeig, auf welche Weiſe ohne Aufwendung 
neuer Geldmittel und ohne Erhöhung der Kirchenſteuer neue 
geiſtliche Kräfte für die großen Gemeinden der Außenbezirke mobil 
gemacht werden könnten. In ſo fern iſt dieſer Schritt des Magiſtrats 
auch von allgemeinem Intereſſe. Gegenwärtig werden an jedem 
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Sonn und Feſttage drei Prebigtgottesbienfte, zwei in der Nitolal⸗ 
und einer in der Kloſtertirche kr die Nicolaigemeinde abgehalten. 
enn ein $ er an eine andere Gemeinde abgegeben werben 
ſollte, jo müßte man allerdings wie in anderen Gemeinden ſich mit 
ſonntäglich zwei Gottesdienſten 8 Dieſe Zahl dürfte aber 
auch für die geiſtliche Verſorgung einer Gemeinde von 5000 bis 
6000 Seelen, innerhalb welcher noch die Barochtals und die refor⸗ 
mirte Kloſterkirche liegen, vollkommen ausreichen. Würde man ſich 
dafür entſcheiden, die beiden ſonntäglichen Gottesdienſte in der 
Nikolaikirche ſtattfinden zu laſſen, ſo konnte man die Kloſterkirche 
für die Wochengottesdienſte und für den Kindergottesdienſt ver⸗ 
wenden brauchte dieſelbe alſo keineswegs unbenutzt ſtehen zu laſſen. 
Die Klagen über die Zollſchwierigkeiten in Hamburg 
nehmen kein Ende. Man ſchreibt von dort: Die Zollſchwierig⸗ 
keiten haben ſich eher noch verſchlimmert und ſind geradezu uner⸗ 
5 geworden. 0 Vormittag ſind plötzlich ohne jede Be⸗ 
nachrichtigung ſämmtliche Zollbeamten von Bord der Dampfer ge⸗ 
nommen und ſoll jetzt die Deputation für Handel und Schifffahrt 
die Aufſicht führende Behörde ſein. Ueber jeden Kahn, über jeden 
75 ſoll jetzt beſonders Certifikat ausgeſtellt werden und ſolches 
bei Eingang ins Zollgebiet der Behörde vorgelegt werden Ganz 
abgeſehen davon, daß dadurch faſt unerſchwingliche Koſten entſtehen, 
da jedes Certifikat 2 M. koſtet, müſſen dadurch Schwierigkeiten und 
Verſäumniſſe in der Spedition in ſchlimmſter Weiſe vorkommen. 
Ein brutaler Ueb iſt in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag in bald gegen fünf Buchdrucker, ſogenannte 
„Streikbrecher“, vollführt worden. Die betreffenden Buchdrucker 
waren vorher ſchon in einem Wirthshauſe von etwa 20 Perſonen, 
worunter mehrere Setzer ſich befanden, gehänſelt worden. Auf dem 
Nachhauſewege wurden ſie von der Rotte überfallen und ſchwer 
verwundet. Die Polizei hat eine Anzahl von Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 
— e—d' . —.ßꝛvð?—;§; —4-ꝶ ñxñß——ß—x—X—ß———ß—ß—·3·3—3—; 


1 ba Verkehr. 
Köln, 6. Febr. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge erzielte 
die Kölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ee 5 Jahre 
einen Reingewinn von 13000 M., die Kölniſche Baumwollenſpinnerei 
einen Reingewinn von 13000 M. Wie das Blatt ferner bert tet, 
habe der Aufſichtsrath des „Kölner Bergwerks⸗Vereins“ den Aktio⸗ 
19055 die Vertheilung einer Dividende von zwanzig Prozent vor⸗ 
geſchlagen. . 1 

Wien, 6. Febr. Nach einer Mittheilung des Wiener 
Bankvereins wird am 11. d. M. der Proſpekt einer Emiſſton von 
3 Millionen 4½prozentiger Prioritäten der ungariſchen Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft „Adria“ veröffentlicht werden. Der Emiſſionskurs be- 
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8. Februar. Schl burſe. Not s. 

Weizen pr. Mat. . 2202 50 201 75 

do. ai⸗Juni . 204 20 203 50 

Noggen pr. Aprilęꝶ Kat. 208 20 205 — 

D. Mai⸗Jun i 206 — 203 25 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vote. 

do. 70er loto . 465 40 45 20 
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arktberichte. 

* Berlin, 8. Febr. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3326 Rinder, darunter 73 Dänen, das Geſchäft war 
ruhig, der Markt ziemlich geräumt, von 1. und 2. Sorte 
verblieben 1100 am Platze. Die Preiſe notirten für I. 58 bis 
62 M., für II. 50-56 M., für III. 45—48 M, für 
IV. 40-43 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 12 162 Schweine, darunter 
985 Dänen, 227 Galizier, 338 Bakonier. Für inländische 
und däniſche war angemeſſener Export, bei ziemlich feſter Ten⸗ 
denz manches auch hin und wieder über Notiz bezahlt, 
Schluß jedoch verflaute, geräumt. Die Preise notirten für 
I. 53—54 M. ausgeſucht darüber, für II. 50—52 M., für 
III. 45—49 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Bakonier lebhafter als vorige Woche, ausverkauft, 
48—51 M. — Zum Verkauf ſtanden 1702 Kälber. Bei 
ſchleppendem Handel matt, Preiſe weichend. Die Preiſe 
notirten für I. 50—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 
43—48 Pf., für III. 35—42 M. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
Gy — Zum Verkauf ftanden 5217 Hammel. Da 
ngebot weniger, begehrter als Montag, Markt geräumt. Die 
Preiſe notirten für J. 46 —48 Pf., beſte Lämmer 52 Pf., 
II. 36—44 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 


Gerlin, 6. Febr. mtli 
acht der fäbelfepen Derek 1 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 


ufuhren waren von auswärts reichlich, von biefigen Schlächtern 
knapper, im Allgemeinen genügend. Geſchäft matt ſe unver⸗ 
ändert, nur Schweinefleiſch anziehend. Ruſſen fehlten. Wild und 
Geflügel. Mäßige zufuhren, Geſchäft ruhig, Preiſe etwas 


ebend. Zahmes Geflügel 1 
815 e. Zul bien knapp, Seen 
| Südfrüchte. 
Obſtſorten 

lei 
flei 


mehr gefragt. 


ei 
ſche 

tebend. Butter unverändert. Käſe ruhig. 
und S Stilles Geſchäft, Preiſe unverändert Beſſere 


r n RK, 
chlich am Markt, Geſchäft matt. 
fehlen. Geſchäft lebhaft,! 115 

Gemüſe, 9 


ch. Rindfleiſch Ia 57 —61, IIa 48—56, IIIa 36—46, Kalb · 
Ia 57—65 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch Ia 48—55, IIa 35—45, 


Schweinefleiſch 48—55 M., Bakonier do. 49—50 M., Serbiſches 


47-48 M. v 
Fiſche. 
Mark, Zander kleine 60 
85 M., 


oße, do. mittelgr. do. 
M. Schleie, 30 M., Bleie, do. 36—40 M., Yale, große. do. 


. 50 Kilo. 
chte, p. 50 Kilo 68—81 M., do. große do. 40 
He Mark, Barſche 57 Mark, Karpfen, D 
60 |per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremd 


66—72 M., do. kleine do. 


90120 M., do. mittelgroße do. 72—80 M. do. kleine d 


e do. 70 M., 


Quappen do. 40 M., Karauſchen do. — M., Roddow do. — M., 


Wels do. 36— 
Butter. 
Ia. 108—112 M., 
95 M., Poln. — 
Eier. 


omm. Eier mit 6 pCt. Rab. 


40 M. 
Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 116—120 M., do do. 
* 1 95 105 M., Landbutter 80 bis 


Prima 


P , + 
Kiſteneier mit 8½ Ct. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,90 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,65 M. p. Schock. 


tettin, 6. Febr. 
— W 


Wetter: 
Barom. 750 mm. : NW. 


bewölkt, Temperatur + 2 Gr. R., 


Weizen höher, per 1000 Tilo loko 200 —215 M., per April⸗ 
Mai 210 M. Gd., per Mai⸗Juni 211 M. Gd. — Roggen höher, 


per 1000 Kilo loko 190—203 M., per April⸗Mai 208 M. Br. u. 
Br. u. Gd., per 


per Mai⸗Juni 206 M. 


G 


uni⸗Jull 203,5 M. Gd. 


— Gerſte per 1000 Kilo loko 150—178 M. — Hafer per 1000 


Kilo loko 147—158 


M. — Rübol ſtill, per 100 Kilo per Febr. 


55,5 M. Br., per April⸗Mai 555 M Br., per September⸗Oktober 
55,5 Br. — Spiritus feſter, per 10 000 Oiter⸗Proz. loko ohne Faß 


Oer 44,2 M. bez., per April⸗Mai 70er 45,2 M. nom., per 


Aug. ⸗ 


Sept 70er 46,2 M. nom. — Angemeldet: Nichts. 
Nichtamtlich: Petroleum loko 11 M verſt. bez. 


Landmarkt: 


Heu 3—3,5 M., Stroh 32—34 


Gerste 132100 M. 8 jer 106. 170 SR, Mertoffeln 75-84 
erſte 152— 1 166— „ Ka — 
Dt M. (Ditfee-Btg,) 


Roggen 194—200 M. 
M. 


» Breslau, 8. Febr. 9 Uhr, Vormitt. [Privatbericht.] 


Wetzen bei ſchwachem Angebot feſter, p. 
bis 20,90— 21.70 Mk., gelber 19,90—20,80—21 


100 Kilo weißer 20,00 
„60 Mk. — Roggen 


nur fetne und trockene Qualitäten 8 bezahlt wurde per 100 


Kilo netto 20,10—20,90— 21,60 M. 


erſte ohne Aenderung, per 


100 Kilo gelbe 15,30—16,20—16,40 M. weiße 17,30—18,10 Mark. 


Hafer in feſter Stimmung, per 100 Kilodramm 14,20—14.80 


15.10 M., feinſter über Notiz bez — Mais in matt. Stimm., p. 100 
Rilogramm 13,50 —14.50— 15,00 Mark. — Erbſen unverändert, 


ter ö a Fe Br 5 N r 
en e 15 Rn 5 


7 


e l 
Nen 


ver 100 Kilogramm 19,00 —20,00—21,00 M., Viktoria⸗ 23,00 
bie 2400 bis 26.00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 
17 ,00—17,50—18,0 M. — Lupinen ſchwer bi „ p. 100 Kg 
gelbe 7.30—8,00—8,50 M., blaue 7.20—7,90—8,30 M. 

ohne Aenderung v. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 16,50 M. — 
Oel ſaaten ſchwach zugeführt. Schlaglein ruhig. 
e per 100 Kilogramm 19,00 bis 20,50 bis 
30 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 amm 

bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kllogramm 22,00 bis 23.00 Mark. — Rapskuchen Bau DER 
e_14, 
bis 14,75 M Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr 
ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., fremde 15,25 —16,25 M. al m⸗ 
kernkuchen behauptet, ver 100 Kilogr. 14,25 — 14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother in feſter Stimmung, p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
38—42—60— 70-80 M. Schwediſcher Kleeſamen 
matter, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 3 Tannen 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl in feſter Halt., per 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,5 bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 33,00 
bis 33,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12 2012.60 


M., Wetzenklete per 100 Kllogr. 10,4 —10,80 M. — Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 3.003,75 M. — Brennkartoffeln 
2.50 — 2.60 M. je nach Stärkegrad. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
5. Februar. 

fein Adee 
ſein Brodraffinade 
Ben. Nafftnade 
Sem. Melis I. 
Kryſtallzucker J. 


29, l 
29,25— 29,75 M. 
27 7520 50 M 
7,7 j 3 
Kryſtallzucker II Ze 


Tendenz am 6. Febr., Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


5. Februar. 6. Februar. 
Branulirter Zucker — — 
Rornzud. Neud. 92 Proz — 19,10—19,35 M. 
dto. Rend. 88 Proz. — 18,10 18,45 M. 
Nachpr. Nend. 75 Proz. — 14701600 M. 
Tendenz am 6. Febr. Vormittags 11 Uhr!: Ruhig. ; 
un Leipzig, 6. Febr. [Wollberiht) Kammzug⸗Termin⸗ 


er Februar 3,40 M., p. 


La Plata. Grundmuſter B. 
ai 3,42½ M., p. Juni 


8 
ärz 3,40 M., p. April 3,42 M., p. 


R 


R k r 


j * 72 N wa * N 4 05 8 “ N 1 
3,42%, M., p. Juli 3,2%, M., b. Axauſt 3,45 N., p. Septb " 
345 N. 2 Fit 3.50 M. p. Nov. 3,50 Pe., does Dez · 
3,50 M., p. Jan. 350 M. ſatz 145% Kiloar. 
Briefkaften. 


A. K. 10. Wenn der Knabe nicht vielleicht in einer mili⸗ 
täriſchen Erzlehungs⸗Anſtalt, z. B. Annaburg, untergebracht werden 
kann, dann wiſſen wir zu 8 Bedauern auch kein anderes ge⸗ 
eignetes Inſtitut zu nennen. Die von uns eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen ſind ergebnißlos geblieben. 


Das beliebteſte Huſtenmittel der 


Kinder it Dr. Rob. Bod’3 Bectoral (Huitenitiller), weil es 
angenehm ſchmeckt, von vorzüglicher Wirkung und abſolut unſchäd⸗ 
lich iſt. Man leſe die hunderten von ärztlichen Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und überzeuge ſich, daß es für Kinder kein beſſeres und 
wirkſameres Huſtenmittel giebt. Die Schachtel enthält 60 Paſtillen, 
koſtet M. 1.— und u in den meiſten Apotheken erhältlich. In 
Breslau Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4. 15974 


Der 


rüfſtein einer guten Seife u h 
genehme 


arfüm, oder ihre beſtechende Farbe, ſondern ledig und 
allein nur 


ihre Reinheit, ihr Fettgehalt. ei; 

Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringſten Einfluß, 
man findet es jetzt ſogar bei allen ſodahaltigen und minderwerthigen 
Toilettefeifen ; doch dient es in dieſem Falle nur dazu, um deren 
Mängel und Fehler zu bemänteln. Wer in dieſer Hinſicht nicht 
getäuſcht fein will, kaufe zum Toilettegebrauche 


DOERINGS Seife mit der Eule, 
von welcher die beeidigten Chemiker feſtſtellen konnten, daß ſie nur 


aus den beſtgeläutertſten Fetten beſteht, ohne Soda, ohne Zuſatz, 
daß ſie der Haut am zuträglichſten wie überhaupt die 
beſte Seife der Welt iſt. 
Zu haben à 40 Pfg. in allen Parfümerien, een Er 


Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 
1 N Waaren-Fabrik 
Gummi- von S. Renee. Paris. 
Feinste Speeialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a M. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


Ü Amtliche Anzeigen. Bee 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ 
delmanns und Schneidermeiſters 
Moſes Lewin von hier, wird 
heute, am 25. wenns: 1892, Vor⸗ 
mittags 10'/, Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Adolf Wrzeſzinski zu Labiſchin. 

Offener Arreſt und Anzeige: 
pflicht ſowie Anmeldefriſt bis 
zum 29. Februar 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
Mittwoch, den 24. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin Mittwoch, den 
9. März 1892, Vormittags 10 
Uhr, im Zimmer Nr. 2, des un⸗ 
terzeichneten Gerichts. 1733 
Labiſchin, den 25. Januar 1892. 


Königl. Antsgericht. 
Königliches Untsgeriä. 


Filehne, den 29. Janua 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Caminchen Band I 
Blatt 22 und 39 und Neuteich 
Band II Blatt 60 auf den Na⸗ 
men des Gaſtwirth Ferdinand 
Alexander eingetragenen, in 
Caminchen im Kreiſe Filehne be⸗ 
legenen Grundſtücke 1647 


1 0 
am 20. März 1692, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 

auf dem Gaſtwirth Alexander⸗ 
ſchen Grundſtück in Caminchen 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Caminchen 
Blatt 22 iſt mit 67,68 M. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 
255580 Hektar zur Grundſteuer, 
das Grundſtück Caminchen Blatt 
39 mit 12 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer und das 
Grundſtück Neuteich Blatt 60 mit 
51,24 M. Reinertrag und einer 
läche von 1,09,00 Hektar zur 
rundſteuer veranlagt. 


In unſerm Geſellſchaftsregiſte 
ae eingetragen . 
S. Neufeld & Co. 
a 1734 

alte 4. 
Die S = 175 1 5 
nd . af= 
Feber nchnfter ift der Kauf⸗ 


mann und Deſtillateur Samuel 
in Gne 
ey 
I 


Kill 


ſen. 
den 4. Februar 1892. 


hes Amtsgericht. 


In der Thomas Musie- 
lewiez’ichen Konkursſache mache 
ich gemäß $ 139 Conc. 0. hier⸗ 
durch bekannt, daß bei der bevor⸗ 
ſtehenden Vorvertheilung 80854 
Mark 37 Pf. angemeldete For⸗ 
derungen berückſichtigt werden, 
worauf der z. 3. verfügbare 
Maſſebeſtand von rund 4044 M. 
Mark — alſo 5 Proz. der For⸗ 
derungen zur Vertheilung 
kommt. Das Verzeichniß der 
bei dieſer Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen iſt auf 
der Gerichtsſchreiberet hierſelbſt 
zur Einſicht Betheiligten 
niedergelegt. 1737 

Pleſchen, den 6. Februar 1892. 

Der Konkursverwalter. 
____Boetigr. 

Die zur Kunikiewiez'ihen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände (Putz⸗, Woll⸗ und Ga⸗ 
lanteriewaaren) ſollen nebſt der 
vollſtändigen Laden⸗Einrichtung 
freihändig im Ganzen verkauft 
werden. 1751 
Die Taxe beträgt 2109,65 Mark. 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Konkursverwalter. 

Pinne. den 6. Februar 1892. 


der 


> genma 
Rechtsanwalt und Notar. 


A Verkäufe « Verpachtungen 


2 Häuſer 
Friedrichſtr. 20 u. Mühlenſtr. 5 


u verkaufen. Näh. bei de 8. 


Hausgrundſtücke 


mit 23000 M. netto Ueberſchu 
in beſter Lage Poſens auch 0 
gering. Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch 16980 
Eduard Brisk 
Bismarckſtr. 6, I. 


eine Schwicde-Werkllatt 
al gute Aden 1741 
will ich verkaufen. 
Gustav Grosser, 
Schmiedemeiſter u. Poſthalter 
in Rawitſch. 
Meine ſeit Jahren 1757 


gut gehende Bäckerei 
bin Willens v. 1. April ander⸗ 
weitig zu verpachten. 


H. Hitze, Nuladshauſen. 


Mein Fuhrgeſchäft, 2 Roll⸗, 
8 Kohlenwagen u. 6 Pferde, be⸗ 
abſichtige im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu verkaufen. 1758 

Vieth, Kl. Gerberſtr. 5. 

Für die Herren Barbiere! 
gan hohl geſchliffene Raſirmeſſer, 

bziehſteine, Streichriemen empf. 
e 

efindet ſich meine 
Schleif⸗ u. Volle Uuſtalt 1699 


Holzverkauf der Königlichen Oberförſterei 


Ludwigsberg. 

1. Durch ſchriftliches Angebot: 

Schutzbezirk Landsort, Schlag Jag. 61a 15 Kr 
e Kiefern: Loos Nr. 1 = 8 Stück II mit 18,53 Fm., 
68 Stck. mit 92,55 Fm., Loos Nr. 2 183 Stck. IV mit 
127.54 Fm., Loos Nr. 3 = 408 Stck. V mit 134,18 Fm.; Schlag 
Jag. 55, 2,5 Km. von der Warthe⸗Ablage, Kiefern etwa: Loos 
Nr. 4 = 4 Stck. II mit 9,87 Fm., 60 Stck. III mit 74 Fm. Loos 
in 50 5 140 Stck. IV mit 100 Fm., Loos Nr. 6 = 140 Stck. V 
mit Im. 

Schutzbezirk Unterberg, Schlag Jag. 1454 4 Km. von der 
Warthe, Kiefern: Loos Nr. 7 = 126 Stck. IV mit 92,59 Fm., Loos 
Nr. 8 — 55 Std. V mit 21,61 Im.; Schlag Jag 164 b, dicht an 
Warthe, Kiefern etwa: Loos Nr. 9 = 6 Stck. II mit 14 Im., 
Stck. mit 180 Fm., Loos Nr. 10 = 350 Stck. IV mit 
250 Fm., Loos Nr. 11 = 280 Stck. V mit 100 Fm. A 
naebote auf vorſtehende, fertig aufbereitete Hölzer find für 
die einzelnen Looſe oder für jeden Schlag (Loos 1—3, 4—6, 7—8, 
911) in 0 der Taxe ſchriftlich, verſchloſſen, mit der Auf⸗ 
ſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehen, bis zum 14. d. Mts. Abends an 
den Unterzeichneten einzuſenden. Die ll müſſen die Ver⸗ 
ſicherung enthalten, daß Bieter ſich den Verkaufsbedingungen unter⸗ 
wirft. Die Eröffnung der rechtzeitig eingegangenen Gebote und 
eventl. die Zuſchlagsertheilung erfolgt am 15. d. Mts. Vormittags 
11 Uhr im Silberſtein'ſchen Gaſthof zu Moſchin. Bei ungenügen⸗ 
den Angeboten Verſteigerung im Termin zu 2, Mittags 12 Uhr. 

2. Durch öffentliche Verſteigerung: am 15. d. Mts 
9 Uhr Vorm. ab im Silberſtein'ſchen Saale zu Moſchin: 

er Pilzen: Jagen 90, 96, Eichen: 6 Stck. Nutzholz, 
7 Kloben, Birken: 10 Stck Nutzholz, 22 Scheit, 6 Knüppel, 23 
Stockh., Kiefern: 343 Stck. Bauholz, 100 Scheit, 7 Stock, 25 Reiſig; 
Waldecke: Jag. 106, 113 Kiefern: 547 Std. Bauholz; Landsort: 
Jag. 61, 55, 81, etwa Kiefern: 50 Stck. X Bauholz, 86 ſtarke Rüſt⸗ 
ſtangen, 80 Zopfenden; Unterberg Jag. 145, 164, etwa 50 Stck. X 
Kiefern, 40 | 1 x 1735 

Ludwigsberg bei Moſchin, den 5. Februar 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 


der 
140 


von 


Oberförſterei Waice, 


Regierungsbezirk Poſen. e i 
Mittwoch, den 17. Februar, Vormittags 10 Uhr, in Klein⸗ 
Krebbel im Sehmidi'ſchen Gaſthaus meiſtbietender Verkauf von 
Kiefernhölzern. 


I. Nutzholz: 
Schutzbezirk Schlangenlug (früher Oberförſterei Birnbaum) 
Jag. 95 (neu 3) = 1300 Stück mit 700 Fm., Jag. 176 (neu 71) 
130 Stück mit 70 Fm. N 
Schutzbezirk Hoffnung Jagen 12 und 13 (neu 40 und 41) ca. 
770 Stück mit 375 Fm. . 
Schutzbezirk Wilhelminenhof Jag. 101 (neu 141) — 130 Stück 


mit 53 Fm. 
Schutzbezirk n Jag. 198 (neu 212) bei Lubiath = 


230 Stück mit 194 Fm. ö 
N Ziegelei Jagen 162 (neu 208) = 500 Stück mit 
m. 


II. Brennholz. 
Schutzbezirk Hoffnung Sagen, 12 a I 310 Rm. Scheite, 
m. St lz. 1 m. Re ; 
Schusbegiet Wilbelminenbot Jag. 101 = 140 den. Scheit, 


Rm. Reiſig I 
Schutzbezirk Kranzinbru agen 198 — 80 Rm. Scheite, 82 
Am. Stockholz, 22 Nene K und Jagen 224 (neu 129) früher 
De ice Biensaum a Melfi . 24 Rm. Knüp⸗ 
1 * 0 „ 41 . € 9 — .. 
ußerdem einige ecke aus dem vorjährigen Ein⸗ 


ſchla 
Die Ablagen in Waice und Bommel⸗Ablage ſtehen Käufern 
umſonſt auch zum Schneiden zur Verfügung. 
Oberförſterei Waice (Poſt) den 5. Februar 1892. 
Der Oberförſter. 
un. 


1736 | nonenplatz 7, I. 


Holzverkauf, 
Am 12. Februar er., Vormittags 9 Uhr, 


Km. von der kommen im Kahl'ſchen Gaſthofe zu Stenschewo circa: 


400 Stück Kiefern Bauholz III. bis V. Klaſſe und 
1000 Rm. Kiefern⸗Kloben , 1750 
aus dem Forſtreviere Stenſchewo, unter den im Termine bekannt 
zu machenden Bedingungen meiſtbietend zum Verkauf. 
Witobel, den 6. Februar 1892. 


die Großherzoglice Forfverwaltung. 


Ausverkauf! 


der bei der Inventur zurückge⸗ 
ſetzten Blech⸗Emaillirwa 
beſtehend in blau, grau, wei 
emaillirten Töpfen, Thee⸗ u. 
Waſſerkannen, Schüſſeln ꝛc. 
ze. zu äußerſt billigen Preiſen. 
Gleichzeitig mache auf meine 
reichhaltige Auswahl in ſämmt⸗ 
lichen Haus- und Küchenge⸗ 
räthen aufmerkſam. 1642 


pl Stolzwanı Nacholg, 
itterſtraße 36. 
Leutewitzer 


Gelbhafer 


Ranf-s Tansch-« Pacht- 
Mieths-Gesnche 


Ä Gaftwirthſchaft, 


wenn möglich mit Land, wird 
von gleich oder ſpäter, zu pachten 
oder kaufen geſucht. Gefl. Off. 
bef. die Exped. d. Bl. u. R. 1892. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz 
sait. Eisenconstr., höchster Ton 
ülle und fester Stimmung zu Fa. 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 


. B offerirt zur Saat 
nz 2 9 100 Kilo für 26 Mark, 
isverz. franco. 15150 


100 „ m 239 
Otto Steiger, 
Rittergut Leutewitz, Po 
Said (Sache 
Lieferung franko Station Ziegen⸗ 
bain i. Sach. gegen Nachnahme. 
Säcke werden, wenn nicht ein⸗ 
geſchickt, billigſt berechnet, aber 
nicht zurückgenommen. 
Bei den Anbauverſuchen der 


; deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 

vorm. Gruner & Co, Siegmar. dach]. ſchaft lieferte ne Ohne mit 

Grösste u. solideste Bezugsquelle. die höchſten Erträge an ſchwe⸗ 
11 1 

ren dünnſchaligem 


Korn. Meine Saatgutfelder wur⸗ 
den von genannter Geſe 
mit der großen ſilbernen M 
ausgezeichnet. 


Für Feinſchmecker!!! 


Rollmops! Rollmops! 
er 00 * 

is 100 Stück 4, 
29 5, Ein Verfucz e 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
8240 Friedrichstrasse 24. 
aan „Wunderbar“ 
chnell und ſicher entfernt die 
Schuppenpommade 


von 
E. Vier & Co, Dresden 
ſämmtl fo läſtige Kopf⸗ 
ſchupfen, beseitigt ſofort das 
empfindl. Jucken der Kopf⸗ 


eda 
1 


haut, ſtärkt dieſelbe, befördert guten Nutzen. 1732 

überraſchend den Haarwuchs 0 Kufahl, 

und ſtellt augenblicklich das Stralſund 

Ausgehen der Per ein. _.__ Slraltund, 

Pai Der Zn, . 1456 Jedes Quantum gute 
ein⸗Depot bei: ; 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. Floßweden liefert nach 


allen Bahnſtationen 


E. Selchow, 
Netzdamm, pr. Weißenhöhe. 


nderb 1748 


Ki ettſtellen, Sopha, 
Kinder Veloeipede find ums 
zugshalber billig abzugeben 93 


ET 


Fleisch-Extract 


für jede Küche unentbehrlich, 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


| 


entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht 


Verdauliohkeit der Miloh.— In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. / Pfd. u. ½ 


Wilberg's Gas- und 
Petroleummotor 


zum Betriebe mit 


(ras, Benzin u. Lampenpetroleum 
2500. Pferdekraft im 
f Betrieb.. 


== Goldene Medaillen. 


o Oscar e en 


Motorenfabrik, 
Magdeburg -Sudenburg. 


Via EN 


Eine große Parthie Champagner 


Marke Carte Blanche] Charlie & Cie, * Kiſle von 12 ganzen Flaſchen N. 18. 
„ Carte d'or are b 2 e 2 
rachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder achnahme, au 
5 Kiſten abzugeben im „Kommiſſionsweiſen Verkauf“ bei Carl 
Hartwig. Spediteur, Poſen. 1449 


eee ee eee ee eee 


- Perlen von reine 


, SANTAL-ESSENZ 
Vollständiger Ersatz für Gopaiva: 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 
zu Paris genehmigten Verfahren. 


Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertattigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig lösbaren und 
verdaulichen Umhüllung. 

Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurfachen, 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
e und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Fall iſt. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan' ſchen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
lente, ei die Unterſchriſt des Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 

igegeben. 
Erzeugung u, en gros A. Champigny & Ci, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


2 2 9 « N 
5 8 h 15 
a 72 
5 . d 1 
mei N f 
- — 


Ei 


2 5 
PFielipuder 
. u Z E 2 


und 


7 
Leichner“ Hermelin - Puder. 

Diese berühmten e werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
osen!in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfumerien. 511 
nan hüte sich vor Machahmungen. 


1 Parf.-Chemiker, Lieferant 
L. Leichner, fr königl. Hoftheater. 


emme res 


Fleisch- Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmitiel für Gesunde und Kranke, 


Das Beste ist stets das Billigste. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland, 


amin equngPalsnn. 


GG’, 40. . „ r. N 
lee, Keen. 


cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


Bei Huſten u. Helſerteit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle lich den vorzügl. bewährt 


Smarzmungel-bonig, 
a Fl. 60 Pfg. 17661 
Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


engl. V0. © 


8 — erhöht die 
fd. engl. & 60 u. 30 Pfg. 


ziell 


‚Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Torsg . Massig 
et, im Soolbad Inowrazlaw, Bar 
a eg 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische“ 
bt Aer venleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp 11 
. r a . ENT ITEEE 


. 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 


Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden 
selbst vom geschwächtesten Magen vertragen. Die 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen Bleieh- 
"A| süchtigen und Biutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
‚Var ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. — 
Bestandtheile genau angegeben.» Erhältlich in Apotheken. . 


Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16512 


Versiche- 


“bernimmt Cautionsbestellung verschied. Art für vertrauenswürdige Personen 
jeden Berufes. Keine andere Gegenleistung gefordert als eine 
url. mässige Prämienzahlung. In 1891 gingen ein Anträgeüber M. 2,030, 148. 
X Bewilligt wurden M. 958.100 Caut ionen. Discretion zugesichert. 


und polniſch ſprechenden 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 


5 Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Frco.-Probesendg.bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Formulare 
betreffend 


Jubaliditäts⸗ und Altersverſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs⸗ 

Behörde; 
B. Sabine Arbeitsbeſcheinigung des Arbeit⸗ 

gebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 

ferner: 
Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Altersrente (4 Bg.) 
und Verhandlung betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg.), 
auf dem von der zuſtändigen Behörde vorgeſchriebenen 
Papier 
ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & 


Co. 
(A. Röstel.) N 


ſuche für 


* 7 r 


Da Micihs-Gesnche Ei 


In der Nähe der 6 und 47er 
Kaſernen ſind 1569 


mußt u. kleine Wohnungen 


auf Wunſch mit Pferdeſtall) zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
C. Rakowsky, Bäckermeiſter, 
Buckerſtraße 199 b. 
arterre Hof⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Nebengelaß, 
zum 1. April zu vermiethen 


1594 Kleine Gerberſtr. 3. 
1 gut möbl. Zimmer, eventuell 
Vurſchengel. 


aulikirchſtraße 6, 
III. l. zu verm. 1760 


1 gr. u. kl. möbl. Z. bill. zu 
verm. St. Martin 57, III. (inte, 


1 


Gewünſcht zum 1. März d. J. 
ein ausgebildeter 


Greisfnfen-Gehilfe 


von der Kreiskaſſe Krotoſchin. — 
Meldungen mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſpruch dorthin erbeten. 


Brauerei-Vertreter! 


Für den Verkauf meines Ver⸗ 
ſandtbieres im Faß an W 


che Yes 
Poſen u. Umgegend 
eine 


1 Perſönlichkeit, 
welche den Verkauf in Original⸗ 
Gebinden für eigene Rechnung 
zu übernehmen gedenkt. Briefe 


an die Kulmba ch er 
Exportbierbrauerei 


Christian Pertsch, Kulmbach. 

Bei einer beſteingeführten 
Lebens⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rungs Geſellſchaft werden gut 
bezahlte Reiſebeamtenſtellen 
für mehrere Bezirke frei. 
Mit dem Fache vertraute Be⸗ 
werber wollen Anerbieten mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen, Aus⸗ 
weiſen über die bisherigen 
Leiſtungen, Gehaltsanſprüchen 
und Photographie unter J. 
6933 an Rudolf Moſſe, 
S. W. einreichen. 


Agenten, 


bei Militär = Kantinen gut ein⸗ 
geführt, aber nur ſolche, werden 
von einer leiſtungsfähigen Zi⸗ 
garrenfabrif (Preisl. 25—60 Mk) 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
Offerten mit Referenzen unter 
Z. 1892 an die Ann.⸗Exped. v. 


Berlin 
1745 


G. L. Daube & Co., Frank- 
furt a. Main. 1533 
Suche für meine Pachtung 


Klein⸗Topola bei Oſtrowo zum 
1. April einen verheirath., deutſch 
1672 
Beamten. 


Gehalt 800 M. Fixum, außerdem 
Fantiöme und Deputat. 


„.. „Bieneck, 
Frl. Aadziwill cher Guts⸗ 


pachter. 
Tarchaly, Kreis Adelnau. 
Jeder findet jof. Stellg. Ford. Sie 
Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 


geen de Slllel⸗ 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrerinnen⸗ 


1 
Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 
Ein erſtes renommirtes 


Magdeburger Auderhau 


5 
ſucht einen tüchtigen 1739 
Reiſenden 


ür den proviſionsweiſen Ver⸗ 
lauf — raffinirtem 
der e Ge 
Vogler N. Ga. Magdeburg. 


14 


Fur mein Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort einen 1767 


Lehrling. 


Poſen. 


46 Landesſprachen mächtigen 


Zucker in P 


Für mein Herreng arderoben⸗ 
nebſt Maßgeſchäft ſuche ich rer 
1. April c. oder auch per 1. März 
einen flotten, tüchtigen 1747 


eriten Verkäufer 


bei gutem Einkommen. Derſelbe 
muß deloriren können, ebenſo 
bewandert ſein im Maßnehmen. 
Perſönliche Vorſtellung erfor⸗ 
derlich. 


S. Wygodzinski, 


Waldenburg i. Schleſien. 
Per 1. April ſuche einen mit 
der Kurzwaaren⸗Engros⸗Branche 
durchaus vertrauten 1779 
jungen Mann, 
der ſich für die Reiſe eignet und 
dec polniſchen Sprache mächtig 
iſt, und wollen ſich nur ſolche 
Bewerber melden. 


Lippmann Levy. 


Ich ſuche einen tüchtigen, beider 
1710 


jungen Mann 
für Comploir und Reiſe. 
Isidor Ehrlich, 


Liqueurfabrik. 


Mädchen zum Flaſchen⸗ 
waſchen kann ſich melden. 1778 
Stieler, St. Martin 26. 


Eine Buchhalterin 


ſucht zum 1. April er. 
Salomon Lewy, 


Poſen, Breiteittahe N. 21, 
Papier en-gros. 


BETTEN IN 
A. e 


Suche für meine Tochter, 
16 Jahr alt, Stellung zur Stütze 
der Hausfrau, zur Erlernung 
der Wirthſchaft. Gefl. Offerten 
A. B. Ill Rogaſen. 1727 

Ein tüchtiger, nüchterner Kut⸗ 


J. ſcher, gedienter Kavalleriſt, ſucht, 


geſtützt auf beſte 
1. April Stellung, 
verheirathen kann. 
Gefl. Offert. erbittet 
_ Kowalski, 
Groß⸗Slupia b. Schroda. 
Empfehle mich als Wäſcherin 
und Glanzplätterin 
1764 K. Bisköp, 
Berlinerſtr. 15, III. r. 
Eine geſ. Amme empf. 
1784 Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 
1 verh. Buchb. ſucht dauernde 
Stellung evtl. Niederl. 1 Krauſe⸗ 
Hebelbeſchneidemaſch. ſpottbill. zu 
verk. Off. poſtl. 8 Poſen erb. 


3 fette Bullen, 80 fette 
Puten, 600 Ztr. Daberf 
Eßzkartoffeln verkäuflich 1755 

Dom. 


 Brustleidenden 


u. Bluthuſtenden giebt ein ge⸗ 
Fate Bruſtkranker toftenfreie 
uskunft über ſichere Heilung. 
E. Funke, Berlin, Prinzenſtr. 48. 


Zeugniſſe, zum 
wo er fi 
1731 


B a 


Wer feine N 
verlange Badeinrichtung hat, 


Courant yl a 
Fabrit heizbarer Badeſtühle. 18175 


beſſ. Stände finden 
Damen zur Niederkunft unt. 
Streng. Diskretion lieben. Aufn. 
ei Heb. umann, Berlin, 
Lochſtr. 20. (Bäder im Haufe.) 
damen f. bald freundl. u. lieben. 
Aufnahme bei mäßigen 
reiſen. Frau Hebeamme Nagel, 
reslau, Neumarkt 7. 1624 


beruht 2025000 Ma 


erſte Hypothek auf ein neuerbau⸗ 
tes rentables Mühlengrundſtück, 
Werth 50000 Mk., Verſicherung 
ca. 40000 Mk. Prompte Zins⸗ 
zahlung. Näheres durch die Ex⸗ 
ped. d: Ztg. 172⁵ 
findet Jedermann z. Hypoth. 
Geld f jed. Zweck bill Fort, Stat. 
umſonſt. Adreſſe D. C. Pelenb. 
Geld j. Höhe z. Hypolh. u. J. Zweck. 
€. Schröder, Berlin 62. Agent. verbet. 


Oswald Lachmann, | Heirat, S ta. 
Verſand fotort 


Druck und Berrag der Hofbuchdruderei don W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


1 
an Herren und Damen dice 
— 


